
Die Unbefleckte Empfängnis Marias in der
syrischen un armeniıschen Überlieferung.

Von Franz Sal ueller SJ
in Soinen uc „Bemerkungen ZUL überiührenden 1 heo-

Ogie  ed tührt Epiphanovi  Öl unter den aufti Gehe1i:ß des al. Synod
VON S{ Petersburg Dekämpfenden Lehren der katholischen
Aırche auch die Unbefileckte mpfängnis der heiligsten Jung-Trau aut?. Dieses Dogma WwIrd mıiıt anderm katholischen Leh-
ren als Abweichung der römischen Kirche VON der geoffen-barten anrheır zurückgewiesen. Ein Hauptgrund TLr die
Zurückweisung 1eg darın, daß die Schismatiker die Dogmen-entwicklung 1m Sinne der katholischen Kıirche NIC
kennen.

ach katholischer Lehre chloß die Ölfentliche, als rund-
lage des Heiles tür alle Menschen bestimmte Offenbarungmiıt dem 1ode der Apostel ab DIie katholische Kırche weiıst
jede objektive Vermehrung des geoffenbarten Wahrheltsge-haltes enNiscCchieden zurück. Aber ganz anders STe mit
UNSCTOF Erkenntnis, m1t uUuNseTer Aneignung des Offenbarungs-schatzes. Hier verteidigt die katholische Kırche Qinen Ort-
chrıtt ach dem OrTie des Vinzenz VON Lerin:

‚Crescat oporfet el mu!tum vehementerque proficiat
Lam UNIuUS hominis quam tOf1us Ecclesiae intelligentia, SCICEN-
t1a, saplentia, sed In SUO dumtaxat Yyelere, 1n 20dem ScCilicet dog-
maie + Imitetur anımarum relig10 rationem’ QUäaE,
ICe daN1NOrum 1UMeros SUoS evolvan eT explicent, eadem
amen, quae erant,;, permanent. LA Exemnmpli gratia: Severunftf
inal]Jl0ores nNOosirı antiquitus in hac ecclesiastica segeie tiriticeae i1de]
sem1m1na; Iniquum va eti INncCongruum esi, ut NOSs QeOTUmM posterı
pPro germana ver1ıfiaie Irumenti subdititium zizaniae legamus OT
renMm!,. Quin DOTIUS hoc Frecium el CO  S estT, ut Dr1mis aftque
exiremiıs i1bimet NN discrepantibus, de incrementis trıticeae 14ST{1-
tutionis Iriticei qUOQUE dogmatis rugem demetamus: ut, CUm

EpiphanoviC, Zapniski oblGeitelnomu DOgOosloviju® Neu-cerkask Das 1ielblatt räg den Vermerk: „„Dieses uchISst VOm Lehrkomitee des hl Synod iür die geistlichen eminarienals eNrDucC der überführenden (d polemischen) Theologie gui-geheißen.“ Bemerken möchten WIr noch, daß hier die konserva-tiven schismatischen Theologen 1Ns Auge gefaDt Sind. Die G allzneuzeıtlichen schismatischen
aut Wesen und EntwicklunTheologen huldigen vieliac in DeZUg
sichten

des Dogmas modernistischen AÄAn-
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aliquid OX 15 SemMm1iNuUum primordiis dCCesSSu emporis evolvatur, et
NUuNnNcC Beieiur et excolatur®.““

Katholischerseits erklärt mMan mi vollem Rechte d1e Ent-
wicklung, VON der Vıiınzenz spricht, in dem Sinne, daß eine
anrheı Von Goit NUur einschlußweise, iormalıter implicite,
geoffenbart und deshalb einige Zeoeit hindurch, vielleicht Jahr-
undertie lang, in sich NIC ausdrücklich orkannt wird. Später
aber erfaßt die Kırche S1C als Offenbarungsgut und stellt S1C
ausdrücklich als glauben VOT Das Samenkorn erschlieBt
sıch und die DPflanze e1m

Diese Dogmenentwicklung 11 inne der katholischen Kirche
lehnen die schismatischen Theologen aD SE nehmen ZW äar

C1Nne immer klarere Aussprache de: bereı1ts Irüher eglaub-
amı dıe Gläubigen erleuchtet, die Wankenden 11

Glauben gestärkt, Irrlehren zurückgewlesen werden. ber
die Kirche tut auf den Konzilien nich  {S anders, als daß S1Ce
den bereits bestehenden, 11 Glauben och
klarer vorlegt. In diesem Sinne allein lassen die Schismatiker
obigen Kanon des hl Vinzenz gelten. ber der römischen
Kirche machen S1C Zzu hıttern Vorwurft, daß S10 ren
als ogmen aufstelle, die LU eingeschlossen in andern Wahr-
heıiten geoffenbart gleichsam W1C 1 Samen. Auft
diese Weise würde die Zahl der Dogmen vermehrt, Schluß-
tolgerungen dUus dem orlte Gotfes, ja Schulmeinungen WÜür-
den als Dogmen verkündet, doch weder Schrift och
Ü  rlieferung solchem orgehen berechtigten, das einNZIg
und eın in der Philosophie Diafze sSEI+.

EpiphanoviC stellt in seinem eiNngangs erwähnten Werke im Ka-
pife. „Von den Quellen der kirchlichen Te  «4 die katholische
Anschauung folgendermaben dar®: ‚Außer einer unrichtigen er-
treibung® der nl Überlieferung gegenuber der eilig Schrift
Uurc die katholische Kırche erweiıtert 10eSsC Kirche noch über das
Mal den Umfang dieser Quelle der geoffenbarten ahrhelılt,
. ın 1eselbe N1iC DIoBß Wahrheiten des au und der Sitt-
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Die chismatiker nehmen NUur traditio inhaesiva, nicht
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Jlichkeit, ondern auch disziplinäre Einrichtungen und geschichtliche
Tatsachen einschlieBßt Diese hre Stellung ZUF hl Überlieferung
rechtfertigt S1e amit, daß die Apostel inren nächsten Nachfolgern
das mündliche Unterpfand des auDens (ebenso WI1Ce auch das Gge-
schriebene) ihrer VO Veriuügung übergaben, amı S1C die
in übergebenen Wahrheiten NIC blol3 bewahrten und uber
sS1e Zeugnis egten, ondern auch en  i1ckelien und erweiterten
Das eine WI1Ie das andere mussen die Nachftfolger [un mit Gut-
heiBßung ihres Hauptes, des Papstes Daher können und mussen  s<
ZUr Überlieferung NıC Dloß Wahrheiten YeZOYCH werden, die 1mM-
INerTr und Del en Christen den Gegenstand des Deständigen
Glaubens ıldeien, ondern auch solche, die rüher NIC 1im
kirchlichen Bewußtsein die erst 1n späteren Zeiten arın
auiftauchten, und die mit verschiedener logischer Systeme abD-
geleite wurden, ja solche Wahrheiten, die andern Zeiten
Von eil der Kirche abgelehnt wurden, aber Tür einen
dern Gegenstand Testen und entschiedenen Glaubens ıldeien, WeNl

d1 Wahrheiten ın der olge Urc die Autorität des Aposto-
lischen Stuhles, des romischen Papstes, bezeugt wurden?‘.“

Obwohl diese Ausführungen die katholische re verzerren,
geht doch daraus hervor, daß die Dogmenentwicklung, auch W1e
die katholische Kirche S1C ve  itt, verworfen wird.

Demgegenüber gilt Nun, mıt mM Nachdruck Deto-
Gott konnte Wahrheiten In der Weise mı teuen, daß

S1C in andern Lehren einschlußweise geborgen daB
S1e Urc deren bloBe Zergliederung, Auflösung des rifi-lichen nnaltes hne Schlußfolgerung sıch ergeben.Gott selbst hat die Detreiftende anrheır ausgesprochen; WITr
nehmen S1e aul SCINE Autorität hıin Die Schismatiker
übersehen eben nNıer eınen un VOnN gröBßter Wichtigkeıit.Diejenigen katholischen Theologen, die ZU Definibilität
einer Lehre al S d verlangen, d S1C wenigstenstormaliter implicite 1m Or{tie Gottes enthalten sel, lassen
ZW är C1INe Beweisführung Z jedoch darf S1C SIC Nur in den
nen einer Zergliederung, Auflösung des begrifflichen In-

iıner andern geoffenbarten anrheı bewegen‘.schlieBßt der bedingungslose, Vollkommene SIieg üÜDer atlan
als Urheber der ammsünde und die aDsolute Feindschaft

ihn die Freiheit VOon der rDmaKe als konstituierendes
Element sich. Ine inhna  IC Schlußfolgerung 1eg IHC
VOT ber hne Ine Zerlegung ach allseitiger Betrach-

EpiphanoviG 20
uch eine ahrheit aQus Zwel geoffenbarten Sätzen sich

ergibt, 1eg inhaltlich keine eigentliche SchluBßfolgerung VOor.
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LUNGg und IWÄägUuNg des nnNaltes und Bereiches dieses S1e-
T1 die reine1i VOIl der TDmake NIC hervor.

Die einnNer der ((0oitesmutter VO Verderben ams wurde
1Ur auf diese Weise geoffenbart. Es 1eq deshalb aut lacher
and Wer die Dogmenentwicklung 1M katholischen Sinne
abweist, annn die Unbefleckte Empfängnis als o00gma NiIcC
anerkennen. Umgekehrt aber ergibt sich: die Unbefileckte
Empfängnis als Glaubensgut dNNGeNOMMEN werden mußB, STC
die katholische Dogmenentwicklung gerechtiertigt da Ja Ge-
rade Del dieser Te T1 unNs 21n Lypisches eispie dieses
Fortschrittes in der Erkenntnis des Offenbarungsschatzes VOT

Augen Dieser Gnadenvorzug Marıas lag WI1C Q1ine 0S
der ANOSpeE darın eingebetiet, daß INr derselbe unbedingte,
VOollKOMMenNnNe Sieg her atan als Urheber des Erbverderbens
und die gleiche aDSOluie Feindscha iıhn zuerkannt
wurde WIE T1STUS dem Herrn, 1Ur mit dem Unterschie:
TISIUS dus sıch, Marıa Urc T1ISLUS Verfolgen WITr d1e
aAaUuUs diesem Samen auyfkeimende re S ihrer Oifenen
Entialtung, ergeben siıch olgende Stiufen

Schon bald ach der apostolischen Zeil Del Justin, irenaus,
Tertullian ° Marla als eUe Eva iın Gegensatz ZUrTr amm-
mutfter, der Anstiliterin des Verderbens, der Bringerin des
allgemeinen Fluches Marıa wird 1eselDbe NSCAU
erkannt WI1C Fva 1 DParadiese VOT der Sünde as gleich-
zeitlg der doch hald danach Iiinden WITr die Auslegung des
Engelgrußes als Ausnahme Marıas Von dem üUDer LVa und
ihre achkommen verhängten Fluche Seit Ephräm, De-
Ssonders spit dem Konzil VOT Ephesus, erkennt mMan der hen-

Gottesmutter 1ese1lDe rTe1inNel VOIN ler und jeglicher
un WI1IC TISTUS; besonders verschwindet die vordem
Del einigen wenigen Väiern obwaltende Annahme der einen
der andern läBßlichen un: 1ın Marıla, während gleichzeitig
in der Überlieferung allgemeın der Satz qgiult, niemand, der
je mit der 1T1DSUNde gewesScCll, hleibe während des

Lebens Ire1 VON jeder läßlichen Sinde? AÄAus dem
un R1N2es Augustinus, Sophronius, AÄndreas VOIN reia,
Joh Damascenus vernehmen WIFr sodann das ausdrückliche
ekenntinis des Privilegs.

Der Fortschri mu sich aber NıIC LLUrTr hinsichtlich der
Tre in sıch vollziehen, sondern auch bezüglich ihnrer
Vereinbarung mit andern Glaubenswahrheiten, mit denen SIC
entweder Berührungspunkte auiwIıies der fürs orste

1 wellter unten
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in scheinbarem Widerspruch sian Vor allem kamen l1er
naturgemäß EiracC die Fragen ach dem FrSprung der
MenNsC  ıchen eele, dem Wesen und der Fortpflanzung der
rbsünde, der Allgemeinheit der rlösung, dem Uurc d1e
unınterbrochene Überlieferung überaus Siar £ionten Vor-
rang Christi

Die Geschichte uUNSerTes Dogmas stellt Ja Ganz klar heraus,
WIC selbst DEe1 seinen Vorkämpfern dieser Hinsicht INanl-
cher Versuch sich SCHieHlich als Verirrung erwIies. Man
denke NUur jene Meinung, derzufolge durch die ONKUpIS-
Ze1iz beim Zeugungsakte das Fleisch ecC und ure die
Vereinigung der 01 mıt diesem hbefleckten Fleische die
Erbsünde fortgepflanzt wurde und annlıche Irrgänge, die
dann VOT allem Urc die grobßen Theologen des Jahr-
underis Deseıitigt werden mußten Bestritten diese auch die
Unbefileckte mpfängnis, WITr S1C mittelbar ihrem
endlichen riumphe miıt

Erweist sıch miıthin der Gnadenvorzug Marias als echtes
Offenbarungsgut, muß die Berechtigung der katholischen
Dogmenentwicklung eingeräumt werden Zu dem Ende wol-
len WIT solche Zeugen verhören, deren CMMiNIS
ihres ehrwürdigen Alters VON den Schismatikern NıcC wohl
zurückgewiesen werden und denen der erdac der Lati-
MNISIErUNGg NIC anhaltten ann

Das Zeugnis der syrischen Kirche und der Chaldäer.
Der syrischen Kirche gebührt der Ruhm, Im Bekenntnis der

Makellosigkeit der heiligsten ungiranu Im ersten AÄugenpblickihres Daseins als Bannerträgerin voranzugehen‘.
Ephräm, der Lehrer der syrischen Kirche

enedıi enisprach gewl einem langgehegtenHerzenswunsche der syrischen Kirche, als er den Ephräm
ZUr ur e1ines Doctor Ecclesiae er C106 Ja die Srische Kirche Ephräm als „„Sonne der yrer”,  L als ihre „Säule“,
als  n „Zither dos Hl Geistes”‘. „Mochte diese Mirche seit dem

„Apud Syros pra  ue forsitan magıis i1lucıda et Irequensalus ecclesilis  aa OCCUrrı perfectae OVE  eUWOOTNOLAC et integraepurlitfatis Dei CGQenitricis asser{t{lo0.  et Äbbeloos, De vita et scr1p-tis lacobi Batnarum Sarugı in AMesopotamia CePISCOPI (Lovanli187 Ebenso Bickell „Omnino Nu iere ecclesi1a tam
nier eT unanımiter anhamartesiam Marıae SCMDECF do-Cuit quam Syr1aca.  i Ephraem Syrı Carmina Nisibena _ (Lipsiae1866) 29
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Jahrhunder unheilbarer konfessioneller Zerrissenheit VOeI-

allen, in liebender Ehriurcht Eonnräm en alle Dar-
tejen miteinander gewetielfert. S50zomenus, der Kırchen-
1STOTNKeT, meint Ephräm habe ONNeN und
Glanz der Rede SOWO WIEe J1eie und eichium der Ge-
danken auch die hberühmtesten griechischen Schriftsteller üDber-
troffen11.“

Ein ganz unschätzbares Verdienst erwarb sich Ephräm
dadurch, daß O! SPINeM jene innige 1C ZUrr ınbeileck-
ien Gottesmutier einilöBßte, die dann W1e en eiliger Quei -
ran den gesamten Orient ergriiff.

„ In virginıtate SUa 19NOM1INLOSA ola nduit Eva Mater
tua ın virginitate SUd pallıuım gloriae induil, quod OmMnıbus
Sufficıiens est RPallium DParvVumı COrporIs ad induendos
MHes egls palatıum oest DEeT LE, T1l regls el Sancium
Sanciorum, el per te, sacerdotum. lterum EVva Lovea
ef sepulcrum erpent1 maledicto Iult, qui intravıt el habıtaviılt
in Consilium 211 Iserpentis malum Tf 11i |Evae] 1DuS,
((UdEC acia ost pulvis!?,”

Marıa ıst VIrgoO WI1IE Eva VOT der un Auf diese  eich-
stellung 'o1G 1Un der Gegensaiz, der ';orderi, daßb Marıa die
„Tolla ignominiosa” NIC aniegt WIC va S0 muß mithin
Irel bleiben VO  z Verderben der Stammutter S1C STe NicC
entblöBt da WI1e jene. Im Gegenteil, S1C räg das Ruhmes-
el jener NSCHAU. in der VOTI ihrem die ungfrau
Eva erstrahlte Dieses O1 soll zudem die Nacktheit er
pdecken Dieser Gedanke el Ephräm und überhaupt
in der orjientalischen Marienlhiteratur äaufig wieder. Er DE-
Sagl zunächst nN1cC eiWa, daß die Gottesmutter unNs den
Heiland schenkie und dadurch en wieder das 21 der
heiligmachenden na vermiıittelte 1e1menr erhob sich ın
der Gottesmutter die ın dam gefallene Menschennatur WIC-
der ZUur ursprünglichen onnel und empfing das an:
ihrer Wiederherstellung ın en Sterblichen Eva mußte
bitter en, daß S1C dem Rate der chlange tfolgte. S10 VOT-—
modert ra und wird die DSpeise der Schlange. Gottes
Gerechtigkeit verhängte ber die un der Stammeltern den
Tod mit nachfolgender Verwesung.

r) G(esc  s altkirc  al LIt 20492
Sermo XII 1n Natalem Dominı Opera omn1a ı quae exstant

S5yriace e{ Latine ( Romae 1737—1743) A3() Wiır verdanken
da oNSsSeCca rot. DPontit. Instit. Bibl., die Tur

1e2Sse Arbeit eigens angefertigte woöortliche Übersetzung der zıtler-
ten Stellen Aaus dem syrischen Urtext.
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Die jungfiräuliche mpfängnis und Geburt Christi STC die
erhabenste orm der reiung VO Fluche Vas dar („In
dolore narıes filios Gen . 16) Deshalb vernarrt Marla auch
in der Empfängnis und eDu Christi 1m Glanze jener Un-
u die Eva VOI der zierte „In Marıa exaltatum
est inclinatum Hevae cCapu Qula Marıa SUSCEDIL inianiem,
quil comprehendit aspldem, olla ignominiae Ssorpia sunt

gloria. Humano gener]! uae datae sunt virgines: uNnNa
tuut vilae, altera morlis. Her Hevam Ort. ost INOTIS ei vita per
Marıam. 111a matrem iapsam sustentavıt QOul1a mater in-
duerat lla ignominiae, r  1  ılıa texult 21 alque stolam
gloriae Femineo gener! SpeS Tacta est PeI Marıam. Quila m.-
tecerat invidia feminarum ol pudor vultus |m‚ Ma-
rıa lıberavıt eEdS irreprehensibiliesque fie  1t 18

Hier vergleicht Ephräm Marıa miıt der un
losen Eva Dann legt die ulter ler ‚ebendigen die
Blätter der Scham Marıa ingegen bleibt VOnN ıhınen VOTI-

egen inres Kındes wird S1C mi1t Herrlichkeit LLIT1-

kleidet, die die Blätter der am verschling
Dem Menschengeschlechte SCHENKTEC Gott ©1 Ju

irauen, Marıa un: Eva Eva, VOT der un ungirau, 21
nun vielen Stellen die „meretrix’', weil S1C mnıt der Schlange
buhlte und tiel Die Jungfirauschait G1Ing uUurc das 1ge
sSsen der verbotenen Frucht verloren. Auch Ephräm gıbt
obentfalls dem OTrtie „Jungfirau” bel sSeiner Anwendung auf
die Stammutter VOT der un jenen prägnanten Sinn, den
WIT De1 aKO VON arug und saa VON Antiochıien antreiten
werden. Es besagt nıc ZNUur nversehriheit des Leibes, —
dern auch die NSCHAU des Paradieses. uUrcC die
Gleichstellung mıt Eva VOT der Sünde wird miıthın Marıa
die Urc keinerlei Makel entweihte NSCHAU zuerkannt.
Darum 21 auch Del uUuNsSseren] syrischen Kirchenlehrer

anderer Stelle „Duae innocentes, uae simplices Marla
1 Eva positae sunt in comparatione, altera saluti  D, era
mortis füu Weiterhin hat die JTochter die gefallene
utter aufgerichtet. Weil die utter die lätter der hande
angelegt a  @, wob und schenkte ihr die Tochter das 21
der Herrlichkeit Die JTochter 1e also auirecC S1C hat die
Blätter der Schande niIc angelegt, und urc diese hre
Unversehrtheit VO wob S1C der er das Kleid der
Herrlichkeit und beireite das menscC  IC Geschlecht VOonNn der

Ephraem Hymni et ermones ed Lamy voil Moech-
inıae 2—19 I1 526

Ephr Opp Syr e1 Lat 327
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Beschämung, weil in inr aıe imenschliche atiur sich wrieder
zu  Z ersien Glanze und mit Paradiesesherrlichkeit U1
kleidete

„Manifestum est arıam 0SSS luminaris Oostium, DEr quod illuxe-
runt mundus e1uSque nabitatores, qui obscurati SUnt Der vam
Nium Causamı malorum. Similes SUnt ın mysier10 Cornoriı,
CU1IUS uUNus OCulus CaeCus el teneDrosus OT er OCulus 1terum
e1 UCIdus eLi1am lucem dans Omn1bus. CCe mundum, duo oculı inN-
1ixi SUnt ın QO Eva Iuit OCUIluSs Sinister CadeCUS, dexier nitidissimus
arıa In OCulo, Qquiı obscuratus @SL, universus mMundus caliıgavıf!>,“Eva ist die Urheberin des Verderbens der TIDSUunde S10
tel, verlor das Augenlicht, also eine INr innere Vollkommen-
heit, und Urc ihren Falli LrUG S1C zu Verderben des (Ge-
schlechtes Del Im Gegensatz ihr verliert Marıa den
getirübien anz des uges NIC und ZW äal bewahrt S1©
jenen anz, der der ac der VOINl Eva verbreiteten un
enigegensteht. Si©e bleibt nıthın verschont VO FDUDEe und
wird dadurch das eil der Welt

Och eınen weiteren Fortschri ın der Erkenntnis der
eInNNel der Gebenedeiten verdanken WIr dem groBßen „cehrer
der syrischen Kirche Die Überlieferung verirat den Satz,daßB niemand, der mit der TDSUNde gewesSell,SCINem Jyanzen £DCN alle, auch die germagsten Sünden INe1-
den könne. Diesen Satz tellte Augustin Julian aui1is
und Derief sich aliur auft Gregor VON Nazianz:

„Illud Cogniftum habeamus, quod Omnı Vvitio Carere, vVere No-
MUnNıS modulum excedit, SONUSQqUE Dei est Derdite utem ef
incurabiliter aedro{fare, DNravdge i adversariae i1LLius nafiurae est,
aue CcOTUM, qui aD aiflantur. At VerO post peccatlum a mel10-
TCeM entem redire, hominum % VeTre proborum e{ qul
Classe sint, quae salutem CONSequiiur. am etsi pulvis hic iIMpro-bitatis aliquid frahit dC terrenum hoc tabernaculum mentiem

tendentem aut Cerie ad 10C reatlam, ut SUFrSUm ijendat, de-
primif; at 1mMago amen 1Imum repurget soclalı 1UGg0 cConiunctam
Carnem rationis pennis sublevatam iın Sublimi Colloce Melius QqulL-dem nobiscum agereiur, S1 NC huliusmodi purgatione OPUS habere-
INUS NeC OmMNInNO urgatı TuiSsSsemus, integra videlicet que incolumi
nobis manente dignitate illa, ad qQqU am et1iam Der hNuiusce Vvilae disci-

eXcıidissemus17.“
plinam Properamus; LEC DEr aiNnarum peccali gustium d vitae l11Qqn0

Wer immer unter der Erbsünd geschmachtet, in dem
15 a  Ebd D  3929

Contra Iul 19. 5 » 44! 815(Oratio XVI 111 Patrem acentiem J9I, 954
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WO die HÖöse Begierlichkeit. ren Nachstellungen untier-
jegen alle derart, daß Menschenmaß übersteigt, hne
alle und ede un Ssein. Dies kommt 1Ur Gott Von
den Enaeln ı1 Gregor nıcht redgdgen

In der Tat TaBt der augustiinische Satz IUr das rgebnis.mehrerer überlieferter Lehren ZUSammen a) Da alle aduft
natürliche Weise VOonNn dam Abstammenden dem eSsSCc
nach der FrDsunde unterliegen, gıbt 0S keine Rechtfertigungals Urc 1ilgung der Stammsünde ur regenerationedetur a quod generatione Lraxerunt. WOo immer einmal
die 1DSUNnNde innewohnte, bleibnt hne jede Ausnahme die
DÖSC Lust, und damıt O1g au TÜr die Heiligsten die Un-
möglichkeit, während des ganzen Lebens alle aBlıchen Sün-
den meiden. Ein Evangelist Johanne  S und 21n
Jakobus rutfen dUuSs, W1C das 16 Konzıl! VON Karthago (418;Kan hervorhebt SI d1iXerimus, qula Deccatum NOn
nabemus, 11L0S IDSOS SCdUCIMUS, veritas In nobis NON ost  e
(1 10 1, Ö}; „n multis enım offendimus omnes“‘ (lac 3,Wie Christus allein (de jure) VON der rDSUunNde Ire1-
1e. auch allein (gleichfalls de jure) VON pbersönlicherSünde In emselben Maße, WIC die ersönliche un
ausgeschlossen WIird, muß Treiner VOnNnN der ITDSunde
NOomMMen werden. Weil be1l TISTIUS SeINE jungiräuliche Emp-TangnIıs die rDSunde de Ure ausschloßB, konnte seiner Ne1l-
ligsten Person auch NIC" die geringste persönliche un:
nhatften Nun stellt Ephräm hinsichtlich der tatsächlichen
Freiheit VON jeder, auch der geringsten un und in eZUGauf gänzhiche Makellosigkeit -Maria auft C1ne uTtfe mıt (CChräi=
STUS In SeINenNn Carmina Nisibena äBt CT die Kirche VON N1i-
SIbis also sprechen:

„Revera quidem Iu | Domine ef er iua sol1 estis, qui OoOmnmnı
Darie OMNINO pulchri estis ; NO eN1m in te, Domine, es est,

NEeC ulla 1n re tua macula Infantes autem mel duabus his pul-chritudinibus mMiınıme similes Sun Zu dieser Stelle bemerkt der
die Erforschung der syrischen Kırchenväter verdiente Wie-

derentdecker und Herausgeber: „Probatione V1X eget EphraemumHOC 10C0 Virgini immunitatem 10 solum ab ac{tuall, sed eillam
originali peccafto trıbuere. Adscribit CM @1 alem sancftitatem,

Cu  3 solo Christo participat, QuUague reliquı homines
Careni. Alias em Ephraem SCIHIDECF primum locum CONCedi 11-
Tantibus, qui pOost baptismum SINe peccato actualı vita decesse-
runf, eOSque anctos honore et digniıtate contendit.

Bickell a. 42
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SL1 CrgO de actual;ı tantum DeCCaTlo ageretfur, Maria Irgo OM sola
praeier Christum hac immunitate gauderet, sed in eundem Cu  3
infantibus pOstT baptismum mMOrtiuls ordinem releganda eSscC Ha-
Demus ergo hic Der 1teratam OMnNnIS peccali negationem, Der COIM-

paratiıonem CU:  3 anhamartesia Christi e per oppositfionem Confira
al10s homines Tecium testimonium phraemi de Concepiu
immaculato Marılae, PTO qQuoO adhuc plura magis indirecta apud
eundem inveniuntur1?.“‘

Wir ireien der 1er geäuberten Ansicht des gefelerten.
Orientalisten VONN einem offenen Bekenntnisse des
Dogmas bDel Ephräm bei Darüber annn aut alle Fälle
kein Zweifel UDr1g Dielben, daß dem Dänger selbst ine
ausdrückliche Erkenninis des Gnadenvorzugs vorschwehbte.
AuBßBerdem mußte abDer diese Zusammenstellung ml TISTIUS
hinsichtlich der tatsächlichen reinel VON RT un die
Erkenntnis des Privilegs auch bet andern mächtig iördern,
weil, W1C soeben Detiont wurde, auf run der Uffenbarung
hei \eldung jeder persönlichen un während des
Lebens auf immunität auch VON der TDSUunNde schlieBen
Wäar Maria vernichtet der e1i1tLe 1iNres götilichen Sohnes
das Werk Satans, der Urc Eva dam und alle SCeINEC Nach-
kommen iNs Erbverderben IUrzie ist S12 Gegnerin und
Besiegerin Satans als rNeDers de: Erbverderbens „Heva
ol 19ssam Oderun ilucque Adamum praecipitarunit,
al Maria e1 regius infans SsSPeS.e opposuerunik delapsi oXIira-
xerunt C abysso Der NOC occultum mysterium, quod
patefactum Ädamum vivilicavıt20o.“ Die Janze 1e ZUr rein-
sien ungfrai spricht AduSs einem Gebet Eohräms, AUS dem
WIr das hierhian DezÜügliche entnehmen

‚Domina iNned sSanciıssıma Dei Gen1itrix e1 gratia plena, Mater
Dei benedictissima, tota DUrd, iofa immaculata, LiO1ia illıbata,
iota tola totaimpolluta, irreprehensibilis, incorrupta,
1Irgo anıma pl COrDOTe el mente, naiurae cComm gloria,

vestiis immaculata elus, qul induit ucem sicut vestimentum,
vellus Gedeonis TOTE madens, liıber divina INaNu scr1iptus, Her

quem Adamı chirographum SCISSUM esT, DParadisus sanctissı-
INUS in Eden, lgnum Vviviticum pulcherrimum 2  E  m

Ebd
C Lamy 524

Oratio in Deiparam. Opp (iraece p Lat ( Romae 1732—1746)1891 528—530 Fs SE1 uns erlaubt, schon hier auf den Del Ephrämvorkommenden Ausdruck „VIirgo anıma ei COrpore ei mente  e Hin-
ZUW  n, weıi er uNSs später Dei der Lösung Frage ın der
abessinischen Literatur eine Handhabe hieten kann.
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Maria e1in Eden, duls ihr tirömt der uit des ara-
dieses, die ‚Zither des Geistes“ erschöp sich ın der Häu-
fung der 1te tür die unentweiht: Reinheit De1 ihrem Ur-

Urc götiliches Eingreiien VO Taue der na
durchtränkt, zerreißt S1C ams Schu  T1e

Bel dieser entschiedenen Beionung der gänzlichen
Sündelosigkeit Marias muß auftf den ersien Augenblicküberraschen, daß Ephräm 9723 der ren Gotfesgebärerin£1Ne Keinigung VOnN Sinden anzunehmen scheint

„Margarita immundis ost anımantibu  D  Z  « quomiam ei T1ISTEUS
naiura SOFrd1ıDus Obnoxia us est, quad purgationibus Der V1S1-

tatıonem Dei indigebat. VUuemadmodum utem iulqur unıversa
plorat, S1C efiam Deus; e1 S1ICU oCcculta illuminat, ita GQUOQUE
Christus recondita nJaliurae purgat. 1deo Virginem DurificaVvit, el
S1C us est, ut ostendereft, ub1 T1SIUS esT, 1D1 purlifaiem
operarı. Mundavit ea iın Sancto Praepäarans. Spirifu, e1 SIC 1psum
purilficatus Concepit utlerus. undavı C4  = in cCastitate, 1deoque
Nalius virginem 1psam reilquit. Cognoscebat Concepfionem, al
VIT1 CONGTESSUM el Consuetudinem 1gnorabat; intelligebat aguidem
absconditum pondus, sed Pravam cCorruptielam Cupidifatis experia
NOn esT, Oomniaque ad pudicitiam Concurrebant memDra, propril
impetfus oblita Etenim ad OFrLum SO11S Cuncia redduntur splendida;
S] foris splendens sol illuminat Oomnla, qulid faciet ıIn domo LO  IU
tens S1 Daulum Christus de CoO210 illuminans ad pletatem
mutfavit, fecCIique 1upo OVEeNl, DersecCutore apostolum,
quan({i{o magıis 1NEUS ın Maria Cu  ] esseli divinum YVerbum, 1DSam
omn. Corruptione que mutatione H  am tecit Dro arrhabone
tidem accepit puellae ef NO  on am  S propendens orat grafia; sed
dum 1ure oOPLimo incorruptionis ViIm 1llı praebet, fide: natfuram ad-
duxit, el anc apprehendens gratia nNon amplius ESSO Corruptibilem
sivit : S1Di 1psam adlunxit, S1CH reX VvVas privatı alıcCulus
hominis proprium s1bi aciens. que ita acia @ST arıa ;9(0)8| 1a
mulier, sed VIrgo er gratiam; S1ICU cibu  S  <& iumentorum Feglus eifli-
ceretur, S1 rTCeX E1IUS parficeps Tieret on dico iımmortalem
ıllam Iulsse : sed ab appetitu HON esT, gratiae V1 splendida
facta est Rubiginem natiura habebat Terro adhaerentem, sod Gräa-

A3  Ntia mundavil, splendidam re 1deoque Conservavıt
Zur richtigen Würdigung dieser Ausführungen mMÖgezuvörderst gestaitet semn, auft einen andern Text hinzuweilsen,

Ephräm ebentfalls VON einer Reinigung De! Maria pricht,1eselbDe aber 1Im Sinne einer nöheren eiligung erklärt „Ce-terum Iumen OCUulo recepium SuUa um praesentia tergıt 21

D  B Val UÜpp Giraece ei Lat. I1 270
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ililustrat eiuSsque pulchritudinem venustatem Droprio ful-
YJOTEC exaugel el ornat Marıa oculus fult, Iux habitavıt in Ila
SUOMQUE Numine IPSIUS mentem extersit, purificavit phantasıam,
cogltationes mundavıt eTi defaecavıt virginitatem23." dieser
Stelle annn Reinigung gäal NIC Wegnahme eiıner egreits C1N-
getireienen edeuien i)Das ewilige 1C reinigt seıne
Wohnung V71C der Strahl das durchleuchtete Auge reinigt.
Der Strahl entiern doch NIC etwaige Flecken Adus dem
Auge, sondern hebt die Schönheit des uges, äßt S1C mehr
hervort  3  f  eien, und Tklärt ja der Dichter auch selbst die
eINIGUNG. In demselben NSETrMO vergleicht CT Marıa mit
einem AÄuge, das in Nıe getrübtem (Gılanze euchte ‚„Ecce
MUNdum, duo ocul infix1ı Sunt in Eva ul OCUulus Sinister
CaeCUSsS, dexter nitidissiımus Maria?2*.“ Dächte der Sänger
REeINIGUNG VON ereıits anhaitender unde, WÜrde dUus
uUNsSerm XI auch ine solche VonNn Degangenen Sünden fol-
genl; denn ©1 ja, inre Gedanken sSe1ien gereinigt worden.
Nun vergleicht aber 1im ingang dieses Sermo Ephräm d1ie
Gottesmutter mıt der In Paradiesesunschuld strahlenden Eva,
annn deshalb unmöglıch persönlicnhe Sünden hei der Hım-
melsmutter denken

amrı en WITF TUr d1ie LÖSUNGg der duUus dem vorletzien,
uUnNs hler beschäftigenden CxXie sıch erhebenden Schwierig-
koeit 21n wichtiges Moment Reinigung edeutet Del
Ephräm IC nofwendig Tilgung e1iner hereits vorhandenen
Sünde:; kenn  4  W eine Keinigung 1M Sinne einer Vermehrung
der na Nun wird siıch gleich das edenken geltend
chen, an UNSeTeT Steile lasse der Vergieich mit der MEINIGUNG
auli eine solch abgeschwächte Hedeuiung des Wortes Rei-
NIGUNG NIC es bleibt beacnhten, dab der Nachdruck
ganz und qgar auf dem Nachweils ruht, alle CeIinhNel stamme
VOIm TISIUS er Vergleich zwingt abDer keineswegs ZUF
AÄnnahme einer Reinigung selben Sinne DeL der ottes-
mutter und bel DPaulus le unNnserer Stelle angeführien
Wirkungen der Reinigung bDe1 Marıa besagen Festigung ın der
NnNade, Fernhaltung der bösen Lust Die Öglic  el des Fal-
les wird ausgeschlossen. Alle  s  Q& Dezielt eine eINIguUNg, welche
dem INIrı des IS WwWe Durchaus MC erwidert ina  m
Es el „Rubiginem natiura habebat erro adhaerentem,
sed gratia mundavit.“ Der Sündenrost der atur Ma-
Mas bereits ewl spricht der Satz VON einem bereits
anhaftende Sündenrost; aber auf W OsSSeNMN Naitur beziehen

D Opp SUr er Kal: 11 208 Ebd 209
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sich diese Worte ”r Etwa aut die atiur Marıas? Mıiıt nıchten
Hier haben WIr das Endergebnis der ganzen Ausführung.
ingangs des angelührten Jextes Sagl Ephräm, ( hristus
stamme VON der mıiıt Sünden beschmu  en aliur aD WI1C die
erie VO  S unreinen J1ieren. TISIUS kam 1n die Welt,
diese atur reinigen. Die mıt dem Sündenrost beschmuitizte
Aaliur ist die gefallene Adamsnatur 1 allgemeinen, nıcht
die aiur arıens.

VvVo aru.
Von grober Bedeutung IUr die syrische Kırche erwıesen

sich die £dichte des Von arug (T 521} da MNan dUus
ihnen oinen 'Teıl des 1Z1IUMS entnahm?2°. Jakob können
WIr mıt voliem Rechte al Zeugen TUr die e1innel der (jottes-
Trau VO  — der TDSuUuNde anruten (jerade inm, der „„eıine in
sich gekehrte Aiur CWESEN, welche den Frieden und die
Ruhe l1ebte und in IirOoMmMer Beirachtung inre Freude iand“
(Bardenhewer, @SC der alikirchl! 31 413), konnte Sıch
die erhabene Schönheit Marıas erschlıeben, und der Uln
Stan daß OT Monophysıi Wäl, erweisti, daß alle yrer,
wenngleich HUrec christologische Kämpfe gespaltien, sıch In
der Verehrung der Makellosigkeit AMarias 211s ühlten

„Quod S1 altera Drae illa accepia uisset, hanc DOTLUS elegissei;
enım Dominus aCcc1pit Cu s1it 1USTUS eT reCIus, s1

yua macula aut defectus In Hu anıma ulsset, alıam nmairem
€s1b1i quaesivisset labe expertem*®,

23 Ässemanı bemerkt: er hoc sermone [gemeint sind (10e-
dichie akobs] esumuntur ijere OMI S hymni, Qui SUD mMeiro
1acobitico ad prımum nNOCIUrNUmM 1n O111C10 eri1alı AMaroniıtarum
leguntur” B Or 310) Dieser Umstand verleiht den Z2UG-nissen galız besondere Wichtigkeit, da OT den Schluß erlaubt, der
auch durch die Orm der edichie gestiutzt wird, daß inr Inhalt
längst Gemeingut des Volkes geworden Wäar. — Wenn auch nit Bar-
ennewer, Gesch der altkirchl. IT 412 T wohl angenomMinenNwerden mulb, daß o Monophysi War und 05 bis E: seinem
ode Dblieb, 1äßt sich doch mit Lebon schr wohl verieidigen,dal}; 1Ur dem sSogenannien Monophysitismus Voer  Daliıs anhnıng,er Richtung, die mi1t Sever VonNn Antiochien das hal-
cedon jestigelegie EV  u X  > (MUOEOLW verwari, aber 11 T1SIUS OVO
OVUOLAC Dekannte (vgl Lebon, Le Monophysisme Severien | Lou-vaın HA() i1.) deshalb kann nicht eiwa aut ITun des über-  T
triekbenen Begriffes der Gottesmutterschait Del den Eutfy CAH-48-
N“ern e1n Einwand die Beweiskraift des Zeugnisses Jakobsfür die Unbefleckie Empfängnis AMarias erhoben wer  en. Das
hier VO o Gesagte gult auch VOIlL einem ansehnlichen eil der
Monophysiten überhaupt. Wir gedenken ın einer wellileren Ab-
handlung auft diesen Punkt näher einzugehenWir ziıtleren  < nach der lateinischen Übersetzung von Abbe-
100S en Anm 10), und ZWAäar ers und eiie Carmen de
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Marıa wird sodann mit iıhrem göttllichen ne INC11-

geste als Besiegerm des Satans, hlangenzertreterin; S1C
vernichtet den Schu  rMe 1mM Gegensatz Eva, die inn
urc ssen VO Baume unterschrieben.

.„„LOCOo serpentis antiqui SUrreXı_ Gabriel ad loquendum, ef DIO
Eva ingressa oST arıa eXCIpIeNS. HPro mendace, Qqu]
obiecta tentatione moriem induxit, VeraxX surrexift, ut allato nuntio
vitam praedicaret ; et PrÖ matfre, quae subscribendo debitum CoMN-
traxit inter arbores, fılia Oomnı1a amı patrıs SUul debita solvit?7.“

Der Gegensatz bvVva erheischt nier, daß Marıa N1IC VO
Baume aBß, sondern gänzlıch Aaut seiten ihres Nes als
siegreiche Wiıdersacherin Satans SC1IN Werk: vernichtet { )}Es-
halb ebt Marıa dem unter den Bäumen entblöBßten amm-
vater das Ql seiner Bedeckung: „Filia, ((UdEC texult STO -
lam gloriae, QU am parenti SUOÖO inier arbores 1Ignomını1ae Dn
dato ın vestem offerret?28.“ Unmititelbar vorher ©1 ‚„„‚Puella
vetulae prolieckae porrigens, ut ruimna, U aM de-
truserat Ca SCerpeNs, 1psam erigeret??.” Marıa igl nNn1ıcC C111
Falle vas und ward NIC en Darum VermadY Marla
als CUC Eva den Schuldbrief der Stammutter vernichten.
„Heva altera vıftam parıens inter mortales, UEEe chirographum
Hevace matrıs SU A laceravıt atqu dissolvit?9.“‘

Die reinste ungfirau ortritt atan das aup „Inter Ta
eT inferos duo sedeban locuti Sunft, auscultarunft, o{

irae oObnox1ios reconciliatos effecerunt DPuella eft angelus sıb!
MUTLO obviaverunt et negotium versant, donec aboleverint
contentionem Dominı amı Perturbator MaQgNUS, qui uncC

ecerat inter arbores, 1am 1pse conculcatur eT amnıno
devincitur, actaque ost reconciliatio31.“‘

Die vollständige Bezwingerin Satans als des Urhebers der
TDSC STCe außBerhalb des sündigen Geschlechtes als
sSCINEC Sachwalterin, Fürbitterin VOTI Goit und die Ver-
söhnung herbei SIe, die Unschuldige, SCH  lie5ßt tür die Schul-
igen den Friedensbund »>?  1rg0O pura el angelus igneus In1ıca-
biliter pacis tractaitum terricolas inter eT caelites ineunt. Hınc

inter mulieres, 111C exercıtuum dux foedus de COIL-

V arıa V 191 223 An anderer Stelle WIr die Reinheift.
Marias erhoben, daß sS1e NIC mehr übertroffen werden annn
51 uisset alıa purior ei mansuetlior, iın illa habitasseft, hanc VerO
reliquisset, quin habitaret ın e ei S1 uisset anıma Huius anıma
splendidior ei sanctior, anc utique elegisset ei am dimisisset. ‘“
V, 118 215

27 EDd 270 229 Ebd 4Q 207
Ebd V, 207 Ebd 207

31 Ebd V, 260—264 229
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ciliatione totius mundi pepigerunt??,“ Wenn mithin ff
©1 Marıa bezahle die Schuld AÄdams, hnebe das Verwer-
gsurtel auf, rschöp siıch der Inn dieser Lobprei-
Sungen keineswegs dadurch, daß S1C de Welt den Erlöser
chenkte Neıin, überall legt der Gedanke zugrunde, daß SIO,
die VON Schuld N1ıe Befleckte, die Nie2 untier Satans ErDZWINg-herrschaft Geratene, TUr das unierjochte, scChu  heladene Men-
schengeschlecht CInNIrı Ein iıhr innewohnender Vorzug, ihre
NSCHUu UG die Adams ‚„Benedictissima mulierum,
per (JU am terrae maledictio eradicata IULL, Doleta inde ab

sententia condemnatoria. asta, pudica, el sanctitate
nımoda Ornata, DTO CUIUS eNCOMIO praedicando plane deficit

meum?33.““
Maria ward zurückversetzt in jenen an der Daradieses-

unschuld, die dam und Eva VOI der un Deglückte:‚Porro Filius Hominis, quUamqgu am sententiae minime subiacens
Deus Cu  z iilia nNominis in uUNGUum eXivit; quamobrem
sanctissımam inier illustres e1 beatissimam virginem Durifafe nlıten-
fem pPeIr Spiritum sanctificavit, CaMdUue effecit, inundam ei
benedictam, eral 1DSsa Heva, antequam 02  3 SCEDCHS eSSEC allo-
CUTUS ; m tribuit illı pulchritudinem priorem, qualiıs
mMairı Q1uSs commpetebat, Cu  3 necdum arbore mortilera mandı-
cCasset. Itaque Spiritus superveniens am ifecit SICH Hevam pri0-
L4 JUUuUM haec Consilio serpentis eiusque V2rDO 0dioso
nondum praebuerat; iın illam gradu CONSIIIULE, in JUuO, ante-

D  veranft, dam et Heva reponebantur, et LUNC iın am 11-
lLapsus ostö4.““ „Puritate Adamo competfebat, arıa
QUOQUE potita est Der Spiritum supervenientem, 1psa sine
mMofu ConcCupiscentiae peperit Pertigit Maria ad hunc partum
Durissimum, qula Spiritus c sanctificaverat, ut 1T ipsam Filius
Deli illaberetur: COTDUS C1US sanctificavit eamque CONCUPI-
scentija iecit experiem, S1CUT erat leva ViIrgoO, antequam CONCUPIL-
scentiae foret obnoxia®ß>.““

Man annn ohl kaum einen bündigeren Ausdruck TÜr die
Treiınel Marias Von der TDmMmaKe erwarten: die Hımmels-
mutter mıt jener einnNer geziert WI1e dam und Eva VOT
der ünde; S1C ist Trel Von der bösen Begierlichkeit, geradesoWI1IC die Stammeltern VOT dem alle. Der Gedanke der
Eva T1 unNns in voller arhneı enigegen.Und doch cheimnt der Gedankengang Jakobs einen Ein-
wurtf zu Dergen, der, berechtigt, diese Zeugnisse TUr die

Ebd V. 258 229 Ebd 35—38 207Ebd 397— 407 241 50 Ebd V, 416 429— 431 243
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Unbefleckte Empfängnis nıcC ZUurTr aller rait berauben,
dern geradezu dıe efleckung der Gottesmufter mıit der Erb-

herausstellen würde In den Ausführungen uUunNSeres
derholten alen der Gedanke VOT

Dängers OmMm WIe
Hel der Herabkunfit des (jeistes

von der Reinigung Marıas
ZUr Überschatiung und Bewirkung de Menschwerdung

„Peccatum, quod ad Adamum ingressum era Der concupiscen-
superveniens in am illugd

tıae mo giecit Spir1itus Sanciu
additamentum, quod effecerat erpens, ot inclinationem Dravamı in

sanctitafe el innocent!36  -
DrorSus abolevift, eamque replevit

ut solveret sontentiiam„SpIr1Ifus Sancius venit ad Marıam,
primam evae e1 amı psam SancC tificavit, purificaVvit, benedic-

iam inter mulieres effecıit atq d maledictione eT doloriDus Hevae
„Mairem SUamMl per Spirifum SancC-

matrıs SUae liberavit®7.”
LuUum Durificavll, Qgui 1iaL’uUS in e 1psa erat dAS-

contaminaium ore quodSUMpTUruS SiNe peCcCcalo.
WUXLXGIG (anıma informaiumaaı induit, per Spirifum Sancium VIr-

ginem mundavit eT TuUnNcC illapsus est 1 ecam®3.“
Bewirkt aber der (121S  L diese Reinigung erst 11 Augen-

ann annn die Frel-blicke der Menschwerdung des Wortes,
heit VON der Erbsünde TUr 1 (jottesgebärerin nNiC mehr

einmal die Beileckung e1n,in Frage kommen Denn ira
ste Reinigung ınd Heiligungvermdi auch 12 vollkomme

NIC menr die n1ıe weihte Unschuld verleihen.
VO Tragweite des EinwandesJedoch genügt eS, d!

möglichkeit oiner der-
erwäagen, sich VOIN der völligen Un
artigen Auitassung der Reinigung Mar1as WDE den Hl
C1S Hei der Überschatiung berzeugen. In der Tat! Was

Wirkung der Herabkunitwürde e1ine SOLIC Auifassung der
des HI (Geistes aul die ungirau edeutenr Nichts mehr ınd

Marıa HIS ZUT Herabkunit desnıchts weniger als dies, daß
der Menschwerdung 1ın der ErD-Geistes und der Bewirkung

sinde 1e Nun besingt Jako die Heiligkeit der ungirau
Reinheit hne jegliche Makel,

Von frühester Jugend auf, inre
eben S1C seiner Mut-die geradezı den Sohn WOGg,

tier erwählen, ihn in inren Schoß herabzog; da muBßte
doch die vollkommenste Reıinheit der Überschatiung des H!}

Geistes vorangehen.
„ 51 ulsset alıa purior e1 mansuetlor, 1 illa habitasselt, hanc

in e ei S1 1ussel anıma anımareliquisset, quin habitare
huil splendidior eT sanctior, ancC ufique elegisset et am dimi1-

Ebd 431 424 245 Ebd V, 274 2239
Ebd V, 1—38 239
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sisset 9 C um hanc SCrUuftatius essel, in invenit humilitatem
sanctitaiem, affectusaque ef anımam Deli COr
mundum, Cunctias denique Cogitationes perfectissimas. Propterea
itaque elegıit anc perfectissiımam 1 virfute ode ornatam

eICAHAWIE das Siegel der Jungfräulichkeit Nıc verleiz wurde.
1C VO  z ersien Augenblick ihres Daseins iıhre Hei-

lıgkeit unversehrt „Decore etorta tiam in natura U aM in
voluntate, NC minimum ocdata desideriis inhonestis, aDn 1pDSa
Sua infantıa in reci.iudıne SINe abe persülil, immaculata
ın V1a absque ullo delicto ambulavit Natura servata Cu
studio Virtutum, Signa virginalia ın COTDOTE el sanctimonla
in anıma QIUS u exstiterunt4®.“‘ uch der Vergleich mıiıt
Johannes dem JTäufer, 1as, Melchisedech, die schon
Mutltterleibe VON der Erbsünde gereinigt wurden, CeW2IS
schlagend, daß der Gedanke einer KEeINIGUNG VON der Erb-
sünde erst bei der Herabkunft des HI Geistes ZUT Überschat-
IuUnNg uUNSerm Dichter völlig ternlag 1e diese genanntien
bevorzugten Diener Gottes würden Ja in DeZUGg aut den Zeıt-
pun der eiligung die Gotitesmutter weiıt übertreifen

ber VON welcher Keinigung spricht denn der DSänger da,
er mit olchem Nachdruck beiont, Maria SC1 VOT dem

Herabsteigen des Nes in ihren Schoß urc den 215
gereinigt und geheiligt worden”?

Abbeloos schlägt Oolgende LÖösSung VOT: „JIpsa Maria] 1am
PUräa e1 sancia, purificata el Sanciıilıcata dicitur b amphorem
charısmatum divinorum CONCesSSIONEM, deinde ob aDOlıLLONEM
otalem Dravae Concupiscentiae, qQuae alıoquin ın 1DSsa nulla-
tenus UNGLAM E1ITeCIUS DOLULL, denique OD do-
natıonem mirabilis roecunditatis, (ua Virgo Filum conciperetaet pareret

Wir eugnen NıIC daß diese Auffassung auft den ersten
IC Uurc Aussprüche 1mM ONLexXxie nahegelegt scheint, glau-ben aDer, daß diese Erklärung ZUr Beseitigung der chwier1g-keit NıC genügt Die ereıts vorhın mitgeteilten Verse:
„Peccatum, Qquod ad AÄAdamum ingressum erat Der CONCUPISCEN-tiae MOLUS, Q1ecıt Diritus Sanctus supervenıens in Call;

additamentum quod eiiecerat SCrpeNSs, el inclinationem
DTaV am in DTOTSUS abolevit, CeaMque replevi sanctitate el
innocentia“, schlieBßen ihrem nächstliegenden inne die
TrDSunde selbst als ÜÖbjekt der REINIGUNG Yyanz gewl1 mıt
2in em bezielt die Rein1gung zunächst das, W das der

Ebd V, 119—126 215 Ebd V 145— 149 DL4A1 Ebd.

Scholastik,
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Heiligkeit VOT em entgegensieht. Das ist aDer wiederum
die un selbst Der 21S5 reinmigt Marıa und erfüllt S1C
m1t Heiligkeit. andelte sich also WIrKiIIC 1nNe Rel-
NIOUNG orsti 1 Augenblicke der Menschwerdung, annn könnte
in Gegner der Unbefleckten Empfängnis die Wo  rie ohl
natiurlicher aul eine Reinigung VOI der rDSUunde selbst AUS-

dehnen Da 1Un die Gedankengänge Jakobs, WI1e ben dar-
wurde, C1nNe Beireiung VON der TDSUNde SC ersi Del

der Herabkunit des Hl (jeistes klar ausschlieben, WIr
doch auch eınen klaffenden Widerspruc in seiner re
und ZU seiner ganzen ichtung NiC annehmen dürien,
JÄäBt sich die Forderung NIC zurückweisen, einmal ach-
zusehen, ob die Voraussetzung der ganzehn Schwierigkeit
Kecht besteht

Hat WITrKLIC 01Ne Keinigung VON einem vorhan-
denen Übel, Sel auch AUr die HÖSse Bust: orst im ugen-
IC der Herabkunit des H! (Geistes 1mM Sinne ” der geht
seine wahre Absicht IUr ahın, die Reinigung und Heiligung
1N innere Beziehung ZUr Herabkunit des Geistes Del der
Menschwerdung bringen, indem zugleıich unier Reini-
QUNG Fernhaltung einer und rhöhung der Heiligkeit
Verstie

Das etztere trifit offensic  lıch Jakob ortfabt die Uber-
schatiung uUurc den HI1 Q1s als SC  u als Arönung
gleichsam e1ines langen, groBangelegien und höchstzielenden
Werkes des Heiligmachers in Marıa soIL ihrer mpfängnis
bIS ZUr Wohnungnahme des Ewigen Ortes in ihrem Schobe
Das heiligste Fleisch Christ: sollte VOI einer Leib und Soeole
makKellos reinen ungirau stammen Deshalb gng der Woh-
nungnahme des nNnes CS eine jede ausschließende
Reinigung VOTaus Daraut 1eg der Nachdruck Wie sodann
Ephräm eine Reinigung kennt NIC im Sinne Von Tüilgung
einer bereits vorhandenen aKel, sondern bei Marıa in der
Bedeutung VON Fernhaltung der Beileckung und höherer
Heiligung, auch hier VON arıg Die Keiniaung
Marias begann bei ihrer mpfängnis uUurc Bewahrung VOT
der der Adamskinder samt der DOSCeN Begierlichkeit
und tfand ihren krönenden Abschluß5 In der rhöhung des
Gnadenstandes bei der Herabkunft des Heiligmachers ZUur Be-
wirkung der Menschwerdung.

Gleich ach dem Sündenfalle Degann das göttIC Werk.
on 1m Paradiese wurden dam und Eva Vorbildern

und seiner heiligsten utter „Hevam virginem sancte
genur Adam, CaAM—qUE appellavıt nomine matris vitae, ıfa
typıce significans Maria DEr partum Iterum mundo V1-
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tam ESSC ormnuram, illamque el1am in virginitate SU Ea 1uUum
Deli parıturam*?, “* Vor der Ankunft des ngels, also.. vor der
Herabkunft des (Jeistes ZUr Überschattung Wäar Maria
geheiligt, und LUr ihrer bereits vorhandenen aliseitigenHeiligkeit konnte S1Ce des 0S des Himmelsboten teilhaftigwerden: „„NisI virtute omnigena ornatia iulsset, NeqUaAQUAMDOoTfulsset MUTIUO Cu aDrıele conversarı1s Der
HI eI1s hat dUus der Seele Marias die un verbannt, 1N-em OT ihr keinen Zutritt gewährte In ReinigungswerkDegann 1m ersten Augenblick des Daseins. Nur men
sich die Orie bewahrheiten „Quamobrem sanctissımam
inter ilustres el beatissiımam virginem purıtate nıtentem perSpiritum sanctificavit, Camque m effecit. [also die SCHON
vollkommen eine eriährt Ooch Cine einigung], mundam
e benedictam, sSicut erat 1psa Heva, antequam Qa  z SCTIPECNSSSC allocutus; m rnbuit 1Ilı pulchritudinem priorem, IUd-s matrı Q1USs Compeftebat, CUu necdum arbore mortiiera
manducasset44 ““

Zuvörderst kann die Reinigung der schon vorher ein-
heit Strahlenden NıC egnahme einer och anhaiftenden

edeuten, sondern konnte LUr in e1iner Vermehrungder Heiligkeit esiehen, die 1Im Augenblick der Herabkunftdes Geistes SeIn Gnadenwerk ZUF ereitung einer würdigenWohnung für den Eingeborenen des aters ron ätte,WIC schon vorhın bemerkt, die Erbsünde einmal Zutritt ZUF0212 Mariens gefunden, auch Gott die Daradieses-UnNsSCHu NIC wiederherstellen können. Endlich erwägemMan doch och einmal olgende AusführuMNGe„Cum INAQNUS ICX ad reglionem nNosiram procedere decrevisset,1n templo orbis purissimo, rou 1ipsum decebat, divertit, in SINU
m PUrOo, virginitate e1 Cogltationibus 1psa sanctitate plane di-gnis Ornato Decore refiferta tam iın naiura quam ın voluntate, NeCminimum ocdata desideriüis inhonestis, ab 1psa Sua nfantia in rec{il-iudine S1ine labe pers  1L, ei immaculata in V1a absque ullo delictoambulavit. Natura ervata CU)}  3 10 virfutum, signa virginaliaIn COrpore el sanctimonia in Q1uSsp exstit;z—run

Das Gesagte Dietet uns auch schon die Antwort auf denEinwurf, den INan dus dem Vergleich Marias mit jenen De-vorzugten Heiligen herleiten könnte, die ZWAäar schon iIm Mut-erleıbe VON der Ädamsschuld befreit wurden, immerhin

Ebd V, 243 Ebd 349— 454 245Ebd 397—402 241 AF Ebd V. 140—149 217
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Tür kurze 7eit iınier der Knechtschaift Satans seufzten: „Du-
riflicata fuerat SICUT praecları 1irı lohannes of lohannes alter,
1a5 ei Melchisedech*®.“

Vergleich bedeutet Nun och keineswegs Gleichstellung*?
DIie Gottesmutter konnte Ja füglich mıit diesen gew1 überaus
hochbegnadigtien jenern Goit insofern einer ganz DO-
vorzugien Klasse zusammenGgefaßt werden, als S1e alle als

erblickten 1m Gegensatz allenHeilige das 1C der Wel
übrigen Kindern ams ber annn steht doch zwischen
Marıa und diesen eiligen der Abstand der utiier
Gottes Von bloBen Dıenern (Gjottes Marıa ganz alleın
r An die p1ite iNres göttlichen als Besiegerin des
Satans, in ıNr allein wird darum die Paradiesesunschuld Gge-
priesen. 10 allein wird VOoOTr dem INr des eIs wa

Keinem eiligen wird sodann das zutell, daß OT Niıe
auch NUurtr die geringste Lä | un eg habe
Diesen VOorzug 21 mit T1ISIUS 1Ur seine gebenedeite
utier

„Neque enım exsurgit in IMOTUS ad cConcupiscentias inclinans;
aut COgitatio excitans volupfatem, aut conversatio Ppravo>s
saeculı O10S5 ; NON ar 1in 1Nanıs mundi amnOT , nNequUe puellarum
operibus Occupafur. Vidit igilur, quod Uu1lC Simi1liıs aut comparabilis
ın mundo nNnonl exsistereti, CamMque«e 1N matirem assumpsif, ut 1psa
lac purissımum sugeret Decore eierta tam in natiura quam

End V. 213 A
tempor1bus Ires conceptiones cele-4.7 „Orieniales abh antiquis

dicıtur o0annıs Baptisiae, quando Nnım1-brarunt, pri
7Zacharilae annuınCcCLanNs 1 dAC dicens LUuC 1)IU angelus apparul Ost NOs autem dies Concepit El11-iLmeas acharıa

sabeth UXGT R1US utique Zacharla marito) eTt occultabat InNelN-
S1DUS quinque, dicens ‚Ouia sIC eC1 mihr Dominus in diebus,

HocQquibus respexiti auyierre opprobrium inter homines.‘
iestum, quod Graeci conceptionem Baptistiae canft, apud
vocabulao honestiori, sod idem significante appellatur : NNunN-
ciatio Zacharıae Secunda, Conceptio Christi 1111 Dei in uiero
Virgins, quando Iu1t annunclata angelo, 21 dicente LuC. il
‚Ecce CONCIPIES HOC eNlam testum Lam yYris, quam rae-
C1S et Latinis vocatur Annunciat1i1o Deiparae: el ad
Martii celebratur ab Oomn1ıbus praeier Ärmenos, qui illud ad allam
diem recolun Tertia emum, de qua hic agıtur, Conceptio

atiını quidem appellant Conceptionem Vir-eiparae: Graecı VerO eTi aliı Orientales Concepfionem nnaeginis Marlae;
e{ CU:  3 addito, nnae Matris eiparae: id quod ecodem rec1dit

eiuplex en] distinguenda ost Conceptio: Activa scilicet
onalıs Deopassiva, quäe in momento consistit, quUO anıma i  ratı Asse-infunditur in COTrDUS 1am apfte ormatium

m. and, Kalendaria cecl NLV. Rom Dec. ( on-:-
cepfi0 Dei  ae H422
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In voluntfate, NeC minımum ocdata desideriis. inhonestis, a 1psa
SUa infantia iın rectitudine S1inNe abe perstitit, et immaculata in V1a
absque ullo delicto ambulavit+8,““ „EX quoO tempore bonum
malo discernere nOVIT, iın puritate cordis ef rectis Cogıtationibus
pers{ifif; NOn eilex1 d 1ustitia Jegis, e2 passıones V1iles ei
arnales COMMOVer: poiuerunt Porro qulia HuIus anımam adeo

e1 nıtiıdam ESSC videbat, In malıs MnınO mundata ha-
bitare voluıit : propierea quod Siımilis 1111 mulier HONn Comparuitungquam**,"*

Für die Freiheit VO  z jeglicher ÄäBlicher un Ze€uUgeN auch
die Orte, deren Tragweite aber YJanz Qgewi weiıter reicht
„Quod S1 altera prae Ila accepia {ulsset, anc pDOTiIUS ole-
qgisset; Nım Dominus accıpit pPerSsonas, CUu Sit IUSiUSRT recC{us, S1 (qJUa macula aut defectus in UHLS anıma Iu1lssel,alıam SIDI matrem quaesivisset abe expertem®*9,“Diese Freiheit stellt in Maria eınen Gnadenvorzug dar,während S1C In T1ISTIUS de 1Ure Desteht Aber S1C Ordertals Grundlage die reınelr VON der rbsünde, nach denWorten Augustins: ı»  FrOTECTO CCaiLum etiam mMalor 10 -cCissel, S] DAaArVus habuisset5>1“ eın Daiz, TÜr den die fen-
Darung EIntrı Das Unvermögen aucn der Gerechtfertig-ten, während des Yanzen Lebens hne rivileg alle ablıchenSünden meıden, Deruht ehen auft der onkupiszenz, dieals Olge der TDSunde In uns bleibt

Man wird 1NUun diesen Beweis einwenden, CInNe Be-Ireiung VON der Erbsünde und der hösen BegilerlichkeitSCI Urc die Sündenlosigkeit Marıas och NIC sichergestellt.Es Dleibe IM Sinne des Thomas D7 die AÄn-nahme einer allseitigen Bindung der bösen Begierlichkeit Deider Jungfrau und der völligen Austilgung erst bei der erah-un des Geistes ZUr Überschattung on ıthın lassesiıch die völlige Sündenlosigkeit der Gottesmutter auch beiInNtirn der Erbsünde und der hab
klären uellen Konkupiszenz OT -

Was zunächst den Unterschied zwiıischen Austilgung derbösen Beglerlichkeit und Bindung derselben anbelangt,nehmen WIr e1inen olchen d  » sıch U te1l-WE1Se Ausschaltung der MOTIUS CONCUpPISCENTiaE, eiwamateria sext1 praecepii, handelt In diesem ann Ja in

Bei Abbeloos d.
EDbd V, 155—164 21

i 187 217

51
Ebd 192— 194 223
Contra 1ul

52 Siche oben
5) 97 ; 4 7 815
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andern Dingen W1C in eiuste des Stolzes, des Zornes das
ermögen die höhere ernun sichBegehrungsv

ber eine lseitige und unbedingie Bindung, W
S1Ce die Sündenlosigkeit Marılas erforderte, cheıint E1iner Autf-
hebung der Osen Lust gleichzukommen. In der Tat Worin
estand enn die völlige Auihebung der Osen Begierlich-
ko1il Z DE1 dam VOT der Sünde? 1C 1ın einer Verän-
derung des Begehrungsvermögens in sich. Kaum War Ja A 12
un begangen, und SCHON züngelte die Flamme der HÖösen
Lust in ach der gewöhnlichen Erklärung der I heo-

logen wurde vielmehr die Unterordnung des nıederen Sirebe-
vermögens untier die höhere ernun ewirkt uUurc einge-
goSSeN«e übernatürliche Habıitus, dıe ständige aıßerordentliche
Vorsehung Goties, Verweigerung des CONCUrSUS Z einem
Akt der Begierlichkeit onne Überwachu der höheren Ver-
unit und der icChiung der letizteren Muß3 mMan

nun nNıcC ZUT Erklärung der ailseitige ınd unbedingien
Bindung dieselben aktoren iın Tätigkeit treien lassen r

Nun ZUu H! Ihomas, der enen diesen Unterschied DE
der heillgsien ungirau auistellt. In dem ben erwähnten Ar-
1K der Summa Sagı der Lehrer Hinsichtlich der (Jo1ifes-
mufitier gebe Z7We1 Meinungen. IJ)or einen zufolge 1a m1a

eine vollständige Hinwegnahme der ungeordneien egierde
anzunehmen, WI1e hel dam VOT dem Sündenfalle, wäh-
rend die andere NUur e1ine Bindung annehme und orst De1 der
Empfängnis Christi! d1e völlige Beseitigung eintreien |asse
Der hl Lehrer welist die erstiere Meinung als unannehmbar
aD, da sıch die ra des Erlösungsverdiensies Ohristı NIn-
sichtlich dieser Beireiung VO der Osen Lust NIC habe D -
währen können. uch habe sıch Ä1e Te1INeElN, von dieser
Straife tür die un zuerst in T1SIUS offenbaren mNUusSsen

entscheidet sich der hl IThomas TUr die eiztere Ansıcht
Es braucht Nun hier NIC ausgeführt werden, daß 21
Gründe ach einmütigem Urteil der Gottesgelehrien sich als
nichtig erweisen.

Sowohl Ephräm WI1C VON arug tellen m11 Sol-
chem Nachdruck Marıa als V 1 Y neben die och sündenlose
Eva Nun hat uns Isaak VO Antiochıen gesl. 4.60),
21n mittelbarer Schüler Ephräms, 21n kostbares Zeugnis hın-
terlassen, das uns reC den tieien ınn dieser atsache
erschließt „Natura anımae, m Deus dam et UXOrl
e1US, ViIrgO eral, ef uC habitabat iın paradiso gloriae Eden
Heva autem prima, tLamquam meretrix desideraviıt peccatlum
o1 Oedavı gloriam anımae, Cu  3 aceret 0A  3 transgressorem
egis Heu meretricem, UE peI serpentem Ssuscepit
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Iraudulenili, deinmde secreto concepit culpam peperitque INOT-
tem eT peccatum®*.“

Die atiur VOT dem Sündentfal Wal VIrgO. 1rgo edeute
bei den Syrermn prägnan den Gnadenstand VOT dem Sünden-
tall He rTDSUunNde wıird dargeste als die Uurc den Samen
der chlange dUus Eva erzeugie Frucht Eva oit den
Schan  11 mereir1X, weil S1C mıiıt der chlange huhlend
dUusSs 1Nrem Samen die Giitirucht der un zeugie, 1 egen-
satz ihrem ustiande VOTI der Sünde, S1@ als VIrgo O1
cheint Die Bezeichnung Marıas als VIF’gO in 7Zusammenstei-
lung mt der VIrgO Eva VOI der Sünde, W1C S1@ mit Olchem
Nachdruck bel Ephräm und VOIN arug sich iindet,
stellt eın markantes Bekenntnis der Unbeileckten Empfängnms
dar

Maltung des Nestorius zZzu unNnsefet re

Als einen Bewels TUr die Festigkeit und ar der SUr-
schen KMirche in der rage der Freiheint Marıas VON der KrD-
sünde und ihrer unbedingten Sündenlosigkeilt dari nan auch
;ohl den WO  ätlgen Einfluß der syrischen Heimat aut die
Haltung des Gegners der uttergotieswürde ansehen
auch Nestorius Urc eugnung inNrer Muttergotteswürde die
Verehrung Marılas untergraben, verstiebe doch
die ahrheıt, wollte manl in ihm einen Hewußten Bekämp-
ter dieser Verehrung erblicken War OT SeINemM Lehrer Iheo-
dor VOI Mopsuestlia in der Bestreitung der wahren Einheit

53 B e Ke+4*L, AÄuSgew. Ged SUÜUtr Kirchenväter, 157 Es DE
dari wohl kaum e1nes Äd1inwelises darauf, daß iın Syrien Ale Vor-
ausseizung Ger Lehre der Unbe  leckten mpfängnI1s, nämliıch der
Glaube die rDSsunde, tiei eingewurzelt Wäar. uDe2r 1n dem
soeben vorgebrachien Zeugnisse pricht saa das anderwärts en
aus: FPHM dam Iug1fe am SOCI1am mallgn]ı, quae in principio
NOSs iın Eden ad peccandum nellexit Habıtatio paradısı Dura
erai culpa SICUT cclesia, sed una Cu  - Heva 1NIravı peccatum,
pedissequus R1USsS In paradıso glorila vestita eral e1 Adam ioveam
fecit  «4 ickell, Isaak Antiocheni OCTOFI1S Syrorum er
nıa Gieben 11 101) Y?O consiliatorem malitiae, qul 105
Omnıbus modis raudare conatiur! paradiso enım OFrLIaLius ost
Adam, ur de velil:to manducaret, VeTrO eierre 1105 aD imperato.
Utfroque modo 1105 O propria utilıtate averfit ; Consilı1aius est enım
nobis, uL ructum mortificandum manducaremus e1 fructu vivilli-
ntie abstineremus“ (ebd 15) Für Ephräm genüge nler,
aut die bei oue de Journel, Enchir. DPatrist. unfier il. 715 und
71 mitgeteilten Zeugnisse verweılisen. o von arug spricht

zahlreichen Stellen von dem Verderben, das Uurc dam und
Eva üuber das Menschengeschlecht hereinbrach Siehe bDe-
100S A 80 .35 207 ; V 950 D, 2 V 3E p. 239; v. 433 p
245, wenige NeNnNNenNn.
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der DPerson in CO hristu.  S gefolgt (und emgemä In der iıcht-
anerkennung Marılas als utter Goltes), verweigerte
doch die Gefolgschaf ZunacCci”s einmal in der Verweriung
der rDsSsunde und erntete hierin das ungeschmälerte
Coelestins „Hoc 10CO, qulia opportunitas SermONISs eXpoOoSCIHEL,
tacere HOM OSSUMUS, quod Stupemus. Legimus, QUaM Dene
teneas originale peccatum, qualiter 1psam naturam asserueris
debitricem®+4. Nestorius hbezeichnet die TDSsunde als male-
dictio, und obgleic O! Q1ne wahre Sünde iın der Erbschuld
erDlic spricht OT OCcCNH manchen Stellen S  ) als 1a T
mehr die Folgen der un IM Auge als. diese selhst  55 hber
eben weil Nestorius die 1TDSUunde als maledictio Hezeichnet
und DEI der TrDSCHa ams diese Folgen stark ın den
Ordergrund ireien Läbt, muß nunmehr ın der VON ınm
ausgesprochenen Beireiung Marias VOIN diesem Fluche und
diesen Folgen eiInNe Bürgschait ailiur !  1C werden, daß
in Marıa keine TDSUunde zuläBt
er andern Gründen, d12 schon ugıe treitilich verwertet

nal, die ellung des Nestorius iın diesem Runkte ” DO-
keuchten®®, gewährt uns folgender Gedankengang einen Eın-
1C In sSeINEe Denkweise. atan Dringt die MensSC  1C
ur den Schu  rie VOTrT, der S1C zeug SPEIT dem
über dam verhängten ucC und der VO SLamm-
Vvaiter ererbtiten Schuld WUuTte der Tod unter den JIrägem die-
ST atiur »>  1aDO1US projerebai, quod est adversus naturam,

chirographum, quod scriptium est Rrra 0S iın Ller-
ra  =! 1DIS, ef nstiaba NOC generationes hNomınum MOTLEe
COoONsumMeNS.““ Der Mittler zwiıischen Gott und den Menschen
nımmt sıch dieser aliur atlan IM anta Laque

difficultate, Ga CSSCINUS spebus melioribus destituti,
HE naiurae reconcillationum maxıma Copla. Nascıfur enumMm
mediator orbis el Dei PITO naiura nOosira adversum dia-
Olum SUSCIPIENS causam.““ Diese Verteidigung der aliur voll-

der ittler, indem @T 1eselDe unbeifleckt VOIN der Süun-
denerbschaft der Stammeltern dem Teutel entgegenhält in
sich selbst SOWI1e in Seiner heiligsten utter, die als ZWEiLe:
Eva in diesem Heilsgeschäit auft das Innıgste LL verbun-
den erscheimnt. ‚„„MNie |diabolus] dam Lamquam chiro-
graphum profjferebat, eT diverso ( hristu  S SIN PE
cato debiti HUIuUSs evacuatione nıtebaltkur;: ille condemnationem,
UE per vVam adversus tolam naiuram processerat, relege-

1  H AMiansı 4’
ugt_e, Nestorius e1 ia Coniroverse nestorienne 205

56 Ebd U Sqq 5Saq.
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bat; TISTIUS VerQO Iustifcationem, UEEC DEI eatam Marıam
gener] obvenerat, reierebat®?.“ Marıa wird 1er Eva enigegen-
gestellt, insofern die ersie Stammultter selbst mit der un
C dasteht und diese en ihren Kindern als traurige
1tgıt ıbermittelt Der Gegensatz verlangt darum, daß
Maria die atur VOT Beileckung Dewahrt und VOIN iıhr reın
dem Mittler zwıischen Gott und den Menschen mitgeteilt
werde

An einer andern Stelle beirachtet Nestorius die menschliche
Natur als den Geburtswehen unterworien der ihr VOIN
Adam und Eva her anhnalitenden un Wiederum 1M (G(e-
gensatz hierzu Wird diese alur ın Maria Von diesem LLeldens-
geseize WTre die jJungfräuliche Geburt Deireıt ihrer
Heiligkeit, einer Heiligkeit, die M1 die Wurzel ausschließen
mußB, der dieses bel der Geburtsschmerzen enikeım

„Simulatque OMN1UumM Dominus T1ISLIUS huic vilae us
esT, Oomnmnıum tristitiarum capıtulum dissolvebat, muftfans naiurae
foetus maledictos, absolvit naiLviıtatem 1  am, delevit YyUOQUEC
illıus Sentfentiae edictum, quod naiurae conmnascitur, id est multi-
plicans multiıplicabo tristitias Iiuas el gemitfus LUOS, 1n INOeTOTE
paries 1ilios multfiplices utLem gemitus in narfuritione Ie-
minarum peccatı est eT Darere quidem 1 OST maledictum.

ın firistitia utem pParere, hoc maledicto illo ONUS trahitur
pOsSL eccCailum Scd miserator Dominus NON despexit OS
nafurae LToetus condemnatos, sed eminae In uütferum adveniens, VOTi -
t1t 1 ]la maire cConsuefiudinem pariendi of mutaviıt ın illa Dar-
uunı eges (parfurifiones enım anctae VIrGinis immunes da INO@-
roribus praeparaveratf) ot natiurae hnumanae matrem donavıt INaup-
am58 d

Nestorius e1 hler jenen den orjientalischen iturgienheimischen Glauben, emgemä der partius Vvirgineus als die
vollkommenste Beireiung VON dem üuber Eva verhängten raf-
geseize qult. tönt uns selbst dUus dem un dessen, der
Urc eugnung der uttergotteswürde die Stellung Marıl1as
Im Heilsplan untergraben drohte, jenes Loblied enigegen,das, VON Ephräm angestimmt, in der syrischen IC WO1-
tergeklungen: ‚‚nNevera quidem Iu el mater tua sSol] estis, QquiOmn! parie OMNINO pulchrı estis.““ Weiıterhin erwäge
Maäan, daß Nestorius die VON dam überkommene ünden-

als Sklaverei des Teufels bezeichnet ’  ICU 2enım 1n
dam hominum naiura accıpıens fundamentum eiusdem iun-
damenti ruina collapsa ost el actia osi Sub anum el DOotfe-

Loo{is, Nestoriana n Ebd _
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siatem diaboli, u deijecıit Adam, SIC Dominum T1SLUmM occle-
s1ae eS habens iundamentum, mane oiusdem fundamenti
Virtus immobilis 1INCONCUSSa SUl cCapitis firmitate>9.“‘ DIe
Freiheit Von dieser Sklaverel bedingt deshalb die reinel VON

der Natursünde Da T1IUT7I Marıa mı ihrem göttlichen Sohne
ın unlösbarer Einheit als die dem atlan gegenüberstehende
siegreiche ar dargeste wIird, 1e0 darın die ewanh-
ruNndg VON der Knechtschait Satans uınd damıt VO  — der Erb-
schuld ausgesprochen. Sodann 1eg gerade darın, daß
( hristu.  N in seiner Derson ınd iın arıa dıe unbefleckte
menschliche Natur dem atia entgegenhält, der 121810 Tun:
IUr 1nNe Auiiassung, d1ıe Del den Syrern und (Giriechen Ne1-
misch geworden 1st mmer und inımer wieder e:rtönt O dus

ihren Lobgesängen, daßb Hr die Empfängnis ıınd
Marntılas die Beire1ung TUr dam uınd ÜVa anhuD. Dies könnte
INan Ja ersien Augenblick A deuten versuchen, daß
ehen durch den Eintriit Marılas in diese Welt jene auft m
Plan erschemnt, die den 1teri0Oser gebären soll ber amı
dürtte MNan den vollen Innn dieser Aussprüche schwerlich
erschöpien. anz gew15 1eg diesen Ausiührungen der Ge-
an zugrunde, daß der makellosen mMpPfäNgNIS Marılas
ebendieselbe VON dam fortgepfanztie alr; die 1m amm-
vVvaler Satans Ränken untierlag, nunmehr in Marıa sich Zu

ersien Male den Zwingnerm erhebi; denn CS 108
geschient Urc die Marıa innewohnende einnel ınd Hoi-
igkeıt.

Die Syrische Liturgie.
räillge Ze2ugnisse tür den GnadenvOorZug der Gebenedeli-

ten unier den g1bern hıeiel 11NS das Offizium der SYriscCh-
maronitischen Kirche® >  aiu JT'On, Marıe, de aVl
pleine de CcCharmes, SOUT ÜE debordante de mysieres. aliu

Tol, Torteresse inexpugnable ‚SUur laquelle le peche eut
jJamals prise‘. aliu 101, Sompiueuse hambre nuptiale dl
KOol des ro1s.“‘ ‚„‚Dar Marıe l’esperance ost QeVenue SX

des tjemmes, CT elle 1es affranchies de la honte ul COUVFraK
leur Visage ei de la cConiusion ul achaıt leurs greilles: les

Nes  LOF1US, Hom In terham tentationem 1m Anhang von
L 1vVre d’Heraclide de amas, radult rancals Dar Nau
(Parıis 253 S

60 1e0SC Zeugnisse entnehmen WIr Hobeika, Temoignages
l’Eglise Syro-Maroanite {aveur de ’ Immaculee Conception

CO la res Sainte arle, ascontia Liban) 1904, Impr Orılenfi.
Hadet Die Zeugnisse wurden Von Hobeika 1NS Französische
uberiragen.
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Vo1llä desormails Sans reproches1.“‘ Die un haft VON Marla
nıe Besitz ergnifen. Verlangt schon die Uneingeschränktheitdes Ausdrucks den Ausschluß auch der Stammsünde, CI

dies auch Och eigens dUus dem Hinweis auf jene ünde,die, VOon Eva herbeigeführt, das weıbliche Geschlecht M1
Schande Dedeckt

AÄm Schluß des HAymnus der ersten Nokturn des reitags-OIfziums heißt 05 ‚„Gloire l’Esprit u Talt I’habıitacle
de Divinite! Or, le aın Esprit Deut CNOISIr DOUT J2
SCIOUT de Divinite habitacle Soulle n importe de quellemaniere Dar le peche,“ Und 1ım Hymnus der erstien Nokturn
des Samstagsoffiziums wiıird jolgender Lobpreis die aller-
SCHGSTEC ungirau gerichiet ‚Ö benie ent  E  r les temmes, Darlaquelle la mMaledıciion de la oRITre ut extirpee 2i depuislaquelle la SEeNTEeNCE de la malediction ost CassepeE63 * Wıe o
derwärts die BesiegunGg des Satans, wiıird 1er Maria die
Aufhebung des Fluchurteils ach der un im Yaradiese
Zugesprochen. Als Gebenedeite unier den Weibern {ir17tt der
uc S10 MIC und ın INr erhebt sich die VO Strafurteil
medergestreckte aiur wlıeder. Die ac des 1eutels ist
gebrochen. es51na wırd der ptzten Oration derselben
Nokturn die Gottesmutter als AMakellose Degrüßt: . „nNendezfOuUSs CCeUX-C1I dignes de VOS MISEeHMCOrdes, de "’amour de VOIre
humanıte el du pardon de leurs DecChHESs, DEr lIes nrieres de
TOUS VOS Salnts, el Urtout Dal celles d DHenie, Immacu-lee oT Bienheureuse Marie, Mere de Dieues*.“ Marıa wırd

Bei Hobeika, Chap DPassages tires de Notre Oifice ferlal breviaire hnebdomadaire » SOUS le 10M de Schim,In Selner AÄusgabe des AMaronitischen Breviers, und ZWAarder chim, Spricht sich Msgr. Debs, Erzbischof Von Beirut,über das er dieser Schim Iolgendermaben d us, Nachdemdie AbTassung aul den Maron, ersien Datriarchen der maronl1-ischen Nation, zurückgeführt, el @s ÄEnftre autres VTEeUVES,NOUS DOUVONS LLOUS dDPPUYer, SUr la tradition nationale, Orrobore
Dr l”’autorite du DPatriarche Etienne Douaihy, autfeur de l’histoirede l’origine des Maronites, dan
Maron parcourait les diiferente Jaquelle 8l dit Jue Saint Jeanpartıes du Libanon, reiormantles cCeremonies religieuses e1i apprenant la maniıere d’administrerles Ssacrements que NOUS | Maronites ] l’avons Jusqu ä preser  .Ausgabe VoOoNn Beirut 1890, NnmeFKUNGg nach der ÜbersetzungVON Hobeika, Temoignage de l’Eglise MaroniLe ELC. z2 Da derMaron 17O7 Siar mussen demgemäß diese Zeugnisse m1ın-  >destens In das Jahrhundert verlegt werde; zu eil iindet sichihr Inhalt schon beim Ephräm.Bei Hobeika d.

63 Ebd
54 Ebd
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gepriesen als die schuldlos mpfangene: „Dieu rustra Dasoachim de l esperance de la DrIere, ef AÄnne CONCUL dans
l’innocence apres le mps de la sterilite®>.  4

Im Eingang eıner Oration iın der Vesper VON Maria (G1e-
Hurt gleichfalls: 18 prıere de Oachim s’envolla doucement
OT7TS le cie] 21 Änne aussıtöt Mariıe dans l innocence®,

La jeune Vierge ul Iut xtraıte d’Adam, cCommun1iqua 1a
MOrt AdU X nations DEr les LromMpeuses insinuations du SerpentMais la Vierge Marie COMMUNIQUE uUuNne V1C nouvelle
l’univers par l AÄnnonciation de l Ange Celle-1ä ve tır
depouillee de la gloire dont olle e1alı revetue paradıs, tan-
disque Marie {issa la robe de gloire qu1 COUVTIF 11 -
dites?.“‘

Weiıterhin WIrd nach Vermittlung des rriedensschlusses
zwıischen (101t und dem Geschlechte ams Urc Marıa
und den nge dıe Gottesmutter verherrlich „Dieu OTeE
de La beaute V @ avan S Q. peche. Le amın
Esprit chois] TOUT d’abord la Vierge, PULS il habiıte elle,

11 Iu1 d plu Dieu donne Marie l’apanage des
enfants Dar l’Esprit Saıint moment OUu il descendit Eile
La Vierge pleine d’amour el de fO1 devint la orivilegiee d
Dieu Et Dieu Z sanctılıe SO  ; il avait Taıt DOUTnotre mere Eve avan ({UEC celle-c1i eut peche Dar CONVOLLISE®R. *“

Sirahlenden Eva
Marıa STC neben der och in ursprünglicher eINNEel D —

DIiese Orte lassen siıch unmöglich Aaut
eine Heiligung beschränken, die 1mM Augenblick der Ubor-
schattung UrcC den Q1S5 erfolgte. Die re Gottes-
mutter erscheimnt hier ersirahlen In jener ursprünglichen und
unentweihten Schönheit und einheit, WI1C S1C Eva VOT der
Sünde eignete. 1nNe solche könnte Gott Urc C1Ine spätereReinigung VON der un nicht verleihen. Eın 11UNMN Tolgendespreist Gott den Sohn, der sich würdigie, 1M reinsten
SchoßBe der ungfrau ohnung ZU nehmen: „LOUaANGeECelui ul ete dans le ScInN qu 1 mbelli selon
volonte; Qqui S ’pst onierme dans les entrailles S: A CO2Ss
dans Ka Jjustiice; ul ost SOort1 fout ran du gıron { u SS

Hobeika, Extraits du Propre des Föetes SOUS le NOnde Fonkites Hinsichtlich dieser Fonkites sagt Msgr DebsIn der AÄAnm 61 bereits erwähnten Ausgabe des maronitischenBreviers (/2) UA “examen de Ces oiffices, est porfe crolilrequ'’ils  9 SONT l’ouvrage des mMoOoi1iNes du VIIe siecle ei delä, <Sauftouteiois les ermons T allocutions attrıbues Saint Enrhrem e1quelques auifres Deres.  ««
Bei Ho eik a

6{ Ebd émoignages
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forme ans la saıntete et ost ne de la Vierge qu i
CONsServee dans la purete®®.“
Der Sohn (Jottes rtschutf den o dem Fleisch

annehmen und wohnen wollte, ın Gerechtigkeit und Heilig-
keit Der Augenblick der Erschafiung uınd Heiligung
usai'mmen Hier I uNs wieder jener Gedanke enigegen,
den die griechische iturgie oit eton(; Marıa ist empTan-
gen als JTochter Goiftes, der ersie Augenblick der mpfängnis
VON Gott geheiligt. UÜberaus wuchtig Detonen den Gnaden-
VOTZUG Marıens olgende Aalize „Marie ete preservee Dar
l’Esprit-Saint de la malediction Causee Dal NOire premiere
mere. Car Jamaıls elle na ouvert la porte E  DEC  h870 «4
>>  olire tils envoye [ses anges DOUT OUS Ttalre passer ' de la
VIC de monde la V1C bienheureuse, mals Voire mort,
Marıle, n a Das DOUT le peche par quI1 la mort osti ontree
a  =  s monde?1.“‘ ‚„ Vous AV@Z DU, Marıe, la de la
MOIT, malgre UE AVCZ chappe la domimimatıon du
peche??,“

Im Lichte des 1mM Verlaut der Abhandlung esagien tinden
auch olgende Zeugnisse ıhre VO Erklärung:

„Unigen1ifus eus Verbum Pafrıs, quando constitulit descendere,
ul NUS nostrum redimeret, elegit ol S1D1 segregavit inde ab uLero
mairem, el fecit ed palatıum gl  um ad glor1am malestatis
5Uuace, el implevi ea eifuso Spirliu gratiae, ei mundavit pa  =

passiıonibus Carnls, e1 in domo Secreiforum SLOTUMMM posuif ed  3 ut
iın e1s cresceret72a.** „Elecfa osT venire | mairıs Suae VIrgo
arıa SICUT eremı1as el Samuel, qui PeI voila [obtenti ] SUunt Mun-
datum est COTrPUS e1US gloriosum in sanctıfafte, of detersa eSst etiam
anıma e1us a omn1 contaminatione; e1 OCCcupala erat in servit
sacerdofum, habitabat in domo Dei; et Cd  S descendit e1 in

habitavıt virtus Altissimi72b,“* 7  ealagd, Denedicta, qula pPer
LO ablata ost maledictio vae mulier1bus, e Der LO solutum ost

69 Beil Hobeika, Temoignages de l’Eglise Syro-Maronite
TEeV. 1UXia r1Lum Ecclesiae Antiochenae Syrorum '[ CT

Oifticii sl Assumption1s, Pars aestiva 1L, VII, (Mausilit 1890,
ypIs Fr Praed.) 385 B1 diesen ymnus Wels die syrische
Kirche dem hl Ephräm

Ebd 1m Hymnus der Vesper; dieser stammt von 0 von
aru

Ebd 1im Umnus der Nokturn 1eSE Angaben esorgie
1n liebenswürdiger e1se 1a0utel J rol der
osephs-Universität iın Beirut

72a In CSTIO Mariae Genitricis Deli Nativitatıs, Eloul (Sept.)
ın Oifficio SeroilnoO, SCeu iın primis vespgri (a | Anım

72D Ebd H4()
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ommune debitum, quod Scr1psit Scrpens Osieros. Iu enim
genusti thesaurum, qui dedit mMundo INNes divitias. LUX Der te
apparuift, ot enebrae potfestas olutae SUNT ei 1am 1011
111172 *“ „Splendore angelorum ornata eral aria, propnierea
elegit ea Dominus e1ius, ei Tfecit @d  = tentor1um S1D1; angelorum
instar SLO 1a UCISsS nduit ed ei inde uftero matrıs 210US WE
gavl ca o amabilem fecit C hominibus el angelis In erra
speciosam o1 in Caelo gloriosam7?2d “

Mit vollem CC wliesen deswegen VOrTr der Verkündigungdes Dogmas die Hırten der syrischen Kirche aul den hıin-
gebenden Glauben nın, der die Syrische Nation seit den Al-
esien Zeiten auszeichne. So SCANrei der DBatriarch
VON Antiochien 1US

‚ Tutti Con una VOC®O dimandarono cCon stanza da nNOL, onde SuPp-
plicare Vostira Santitäa ad aggludicare COn solenne decreto quest’

alla Santissima Vergine Imperocche la loro divozione VO171SO
l’Immacolata Concezione eata Vergine, ed 11 loro desiderio0
di vedere la Santa Apostolica Sede dare 11 dec1sSivo  x  . gludizIo
C10O che di questa 1111Datia Vergine LLOTL SONO minor1i
divozione del desiderio di coloro quall, COM dCcCenna Vosira
Santitäa, non desisterono dal POrgere le postulazioni al Vosiro Dre-
decessore anzı C1 lecita dire che SONO magglor1; sendoch la
nNOosSira nazlone ab antiquo parie del sentimento allirmativo
che la CONCEezZIONE d1i questa piefosissima re S18a siatia libera

eNnoma macchia del peccato originale COM 8 testifica il
fatto, ed nNOostirı rı ecclesiastici, ed in Tre V e  D gra
NuUumero della NOosira nazıone che 1SCF1LLO alla OCcleta Conoscluta
col titulo dell’Immacolata Concezione Veraine, C  AJ la nNOSira
Nazıone olebra la estia tal Oggeilfo NONMN ha DIU b1Sogno
dı a  TO, che definizione Chiesa, di Cul Vostra Santita

il Capo visibile, onde S1ano obbligati 1 fedeli Cre-
derlo CO fede divina 79“

Das nestorjanische Offizium Giwargis ar
Wie einst Nestorius die makellose Reinheit der Nel-

ligsten Jungfrau anerkannte, tirat auch die nestorianische
Kırche für die Unbefleckte mpfängnis 21in Das Erbe
der Vorzeit übernahm dort Im r Giwargis arda,

72 EDbd 445 (in Nocturno).i2d Ebd HYS in 11 Nocturno). Diese Angaben verdanken WIrder freundlichen Miftteilung des hochw. Voste, p 9 Prof. Aoll ont. Intern. Angelico.BPareri Su. definizione do
Maria I1 maltıca dell’ Immacolato Concepi-
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der als der „Ggrobe Dichter der Jungfrau” gilt ‚„ Quis menie
cogıtare et 1gne lOqui Vale de lla Uumul, DUTd, sanc{a, 1Un -
U am VIro cognita, SC SCemMPeT Virgine, qude€—€ d  O CO
cepfiione S u sanctıfıcata fui  4

In einem andern Hymnus nNeißt OS! A5X Marıa IUVIUS prod-
11l, Qul Qqu  uor QOVIDUS |Evangelistis] glorificatus est
Ipsa diCa Carnıs In UUd Noe FeQuieVil, quiIi nailuram
nNostram aD undis INIMI1CI salvavıtf Ipsa in SINU ignem DOT-
abat, in COFrDOTE divina nabıtatıio celebrabatur, in anıma Sp:i"'
tus Sanctus volitabat o1 Lotla coelum erat Neve, U
ecitor, VviluperaverI1s, quod 1psam coelum dixerim; ımelio-
fe  3 el puriorem coelo 1psam Ccredo Ipsa vellus ost Nn
lanae, in JUO DIrtus Sanctus habıtavıt Sicut vellere illo,
quod TOTE nadult Maria vellus est, um ıunıvyversa erra
aQquI1s peccatı madueraf, Marıa sola Deccato acta 101 Iult, T
dum unıversa erra SICCa erat graifia, ın Marıa Diritus anc-
Eus nabitavit, qui terram sanctıLhcavıt?>.

nNiche YJanz ausdrückliche Zeugnisse Iinden sıch in —
dern Lobgesängen Wardas In e1inem Hymnus, der überschrie-
Den ist „Man Meckkah“ stoBen WITr auf olgendes are
Zeugnis: „Fomentum passıonum am |Marıam NNn ussıt;
Nommum DISCALOr |Satanas] COFDUS SUUM NOn tetigıt; N
ec1ıdit 1in et:iıbus e1uUS; 1 pbede Japsa est insıdiis
daemonis Ila (Ude nNostrum lıDeraVvıt, 1psa CUM aM
servıiret Ipsa I vincula nNOosira solvit, 1psam UIS

Aus dem Hymnus der atutin esie »  elicıtation1ıs
Deiparae“

13 Breviarium hald ed Bedjan Lut arıs 261
ilgenfel bemerkt in der Einleitung Se1Nem ‚„„Aus e.

wählte Gesänge des 1wargis ar VON (Leipzig‚Warda 1ST der ame umfangreichen Sammlung nestorianı-
scher Kirchenlieder VON verschiedenen Verfassern 1n syrischerSprache Giwargis, eorg mit dem Beinamen ar  a,
die Rose, hat die meilisten Lieder dazu geliefert und wahrscheinlich
auch die Sammlung veranstalftet; er Täg S1e seinen Namen
Seine Heimatsstadt War rbel, jJetz rbil, das alte Arbela
Er 1m Jahrhundert.““ Der Umstand, daß 21n eil der
Lleder von andern Verfifassern stammt, könnte vielleicht Wel-
tel hinsichtlich des Wertes einiger Stellen aNnregen. Aber e1ine sol-
che geringere Wertschätzung mu als völlig unberechtigt abge-

werden Die Sammlung dieser Lieder fand in der NesStOor1a-
nıischen Kirche allgemeine begeisterte Auinahme als Ausdruck des
Jängst bestehenden Glaubens besonders In eZUg auft M und
Giwargis Warda gilt als der Dichter der heiligsten Jung-irau. AÄAus all diesen Gesän ertönt eswegen nicht mehr Dlo5
die Stimme des einzelnen ichters, nein, S1C ezeugen uns den
Glauben der nestorianischen Kirche, die TOTZ es Abfalls Von
Rom der makellosen einheli der oLies  Tau’ STEeiSs iesthielt
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ligaret : Unguis |daemonis] am NO  s tetigit spiritusque
malus am NONMN offendit?6.““ Offenbar handelt sıch die
reiıner VOoNn der Sinde des Geschlechtes Der rDieIn der
das Menschengeschlecht Urc ams Fall in LFes-
sehln schlug, vermochte die Befreierin VON diesem Verderben
NıC binden

In einem weıtern Lobgesang der Dichter die unbe-
eC Empfangene ihre Fürsprache !)O 1rgo anıma
CcOTDOTEC, peie DTO maculato anıma el COTDOTE, qui1 elucubra-
vıt cantum LUUM, ul in paradiso gaudeat. xaltata ;onceptio
Tua, glorificatus Filius 1Iuus . Non cst creatione SI
milis Tu177.“ Maria ungirau an Leib und eC1e. Die Jung-
Iräulichkeit Desteht in der Keimheit, WIe dies der Gegensatzklar herausstellt Ja doch 1er der Dichter die Jung-
Irau Leib und Seele tfür ihn, den Leib und Ccele Be-
eckien Der Lobpreis gilt sodann der Empfängnis Marılae,
ihrer einNel Iım ersten Augenblick ihres Daseins. Gegenstandder Verehrung für den Dänger ist TelCc auch die in der
mpfängnis Christi unverleizie Jungfräulichkei Marias: VIrgo
COTDOTE. ber in ersier Linie wendet sich des Dängers Gruß
an die unbefleckte Empfängnis der heiligsten ungfrau. Zu-
dem Desteht Ja zwıischen diesen el /Zierden Marias der
innigste Zusammenhang. Die Jungiräulichkeit der Emp-
fangnis und Geburt Christi steilt die erhabenste Orm der
reinel VO Fliluche EVas dar?s DIie (1gbenedeite untier den

196 Dieser MHymnus iindet sich in Cod 219 der Bibliothek des
Chaldäischen Patriarchen in Mossul erselbe enthält acht auti die
das
allerseligste

Der
ungirau sich beziehende Gesänge S}
chwürdigste Katcho, DBPatriarchalvikar iın AOS-

sul, hatte die grobe Liebenswürdigkeit, e1ine wortliche ÜbersetizungeESser Gesänge anzuiertigen und Iur 1eSe Arbeit ZUrLE Veriügungtellen Diese Lieder Wardas ianden Auinahme ın die Houdra,das nestorlanische Brevier. ber d uls em geht nNervor, daßb inr
inhalt I1UTr den angs iın der nesftorlianischen Kirche bestehenden
Glauben wiedergibt. Bedjan hat bei der Neubearbeitung des
nesfiorlanischen Breviers Iur die mit Rom vereinten Chaldäer 125
Gesänge ZuU e11 aufgenommen mit Weglassung und Ausmer-
ZUNG es dessen, W das Spuren der nesftorianischen Häresie aufiwies.
So fiindet sich MHymnus dem Hauptinhalie nach TeVvV
I1 597 ed Bedian.

UT Ebd ın einem TIolgenden LoDbgesang.
1' 1n uUNsSserm : Origo divino-apostolica doctrinae evectiao-

nN1Is Beatiss. Virginis glori1am coelestem quoa COTDUS enl1-ponfie 1727 5Sqq Die Stelle dürite aber noch dUus einem
andern Grunde eine besondere Wichtigkeit beanspruchen. S1e kann

Fingerzeig abgeben, den in der Äthiopischen Marien:
harie (Argänöna Dengel) häufig vorkommenden Ausdruck
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Weibern erstrahlt mer wıieder iın der Jungfräulichkeit des
Paradieses.

Beachtung verdient auch 21n Gesang, der die Geschichte
Marias und ihrer eiligen Eltern Joachim und Anna erzählt
In demselben begrüßt der nge AÄnna

essa d ileiu, qula ijlomen LUuUm, annam, donavit tibi Domi-
Miseri1cors, qul M1SerIius esti annae prophetissae, misertus

251 t1bı e1 dat 11D1 Tiliam ei per 2 dabuntur mulieribus bene-
dictiones 10C0 maledictionum. Gesiavit in SINUu SUO sancia sanctam
21 sanctificatam, nupfia H1011 nuptiam, UXOr VIrı Cognitam
asta anctitam peperift, CaMqUe SCX eNSCcS nutrivit el CU  3 obla-
tionibus e1 donis ad templum attulıt iniantem Cum E3  3 antie
sacerdotes sisterent [ parentes], princeps sacerdotum EA  3 benedixıt
et dixit ‚Denedicia Iu ab omnı linqgua Lium angelorum, Iium IMNMOT-
talıum! Omnes mulıeres maledictae per fe accıpilent benedictiones
el verba prophetarum gloriosa per te verifticabuntur‘?9.““

Der Toxt bezeugt ZWäar ausdrücklich 1Ur die Heiligung Im
Mutterleibe ber der Gegensatz Eva, der Anstifterin
des Unheils, ürg Del Marla, der Bringerin des egens, tür
die Heiligung 1Im ersien Augenblicke des Daseins. Gerade
bei arda, dem elirigen Verteidiger dies Gnadenvorzuges,zeigt sich reC daß der Gegensatz Marilas als Deireiegrin
des Geschlechtes, als ilgerin der Schuld Eva als Ur-
heberin des Unheils des Geschlechts keineswegs amı sich
erledigt, daß Maria unNs den Erlöser geschenkt. Nein, die-
SC  - Gegensatz leg überall der Gedanke zugrunde, den WITr

Dichter vorher aussprechen hörten Die Befreiegrin
konnte selbst VO  ! Satan N1IC umstrickt werden, S1C durfte
der Zwingherrschaft des Erbfeindes NıIC unterliegen, die
Stammessünde durfte ihr NıcC anhaften

Mit ecC konnte deshalb der Batriarch VOI Babylon den
einmütigen Glauben, der 1m Zwischenstromlande seıit den
Itesten Zeiten hinsichtlich der Unbeflec! mpfängniserrsc mit begeisterten en preisen:

„zweifache Jungfirau“ oder „Jungifrau iın zweilacher Hinsicht“ 1der Bedeutung „Jungirau eib und Seele  «4 fassen. DochmOöge dies e1iner andern Abhandlung vorbehalien bleiben.74 Diese erse sind einem Hymnus eninommen, der ebentfallsIn Jenem Cod 219 der Bibliothek des chaldäischen PatriarchatsOSSu als Von Warda herstammend bezeugt ist. Eın Bruch-STIUC desselben, das obige Stelle enthält, Sie iın der Gazza-Hsder preuBßischen Staatsbibliothek
V, 1537 1ol.

erlın Sachau 620)
den WIT Herrn Uni

Fuür diese etztere Mitteilung SCHUul-
sondern Dank versitätsprofessor Dr. z ‘& ( Münster De-

Scholastik,
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„An quanio al nNOsStiro sentimento ed quello Cı Metropo-
lıtanı nostri fratelli “&  ( del Monacı sacerdoti di quanit
fedeli nOosira Nazıone Caldea ntorno al Concepimento
Beatissima Vergine arıa nel SCT10 di SUa re mnna dici1amo
quest{o: Non differisce punto dal Parere ©  ©& sentimento di cat-
tolicı dı costIı dı qualunqgue u00 che r1iCevono ed aifermano
costantftementfe 11 Concepimento purissima Vergine ne]
SCT1OÖ d! SUa madre 1LMMUNE da Ognı macchla dı originale pDeCcCato

colpa del genere INanoO. Non abbiıamo mal entito e
nelr n che SONO PTeCSSO dı nOol che alcuno de1l primi T1

©  O Dotitori, OVVeTrO di quel presenti 12 impugnato questia opinione,
al contirarıo abbiamo sentito O senii1amo oed abbiamo TOVafto C

troviamo che quanftiı glı individui nosira nNazıone,
periori Ö  \} sudditi, ed ignoranftı CONCOTTONO uınanimemente

ECCezione®80.“
Im weitern Verlaut wird dann ausgeiührt, daß dieser e1n-

Jamütige Glaube auch bel den Nestorilaner: sıch inde
selbst die Muselmänner machten in dieser 1NSIC keine
Ausnahme, WIe dies dUusSs dem Zeugnisse des bei ihnen hoch-
angesehenen Lehrers Nua1 teststehe „ES gebe eın menschliches
eschöp(T, das NIC in irgen einer Weise VO Teufel DO-
ru werde mit Ausnahme Marılas und INres göttlichen
Sohnes.“ Diese AÄnnahme der Muselmänner äBt SICH als Ver-
stümmelung des Bekenntnisses der Unbefleckten Empfängnis
nachweisen.

il Die Ärmenier.
Von den Syrern übernahmen das OSTIDare Erbe die run-

der und ersien geistigen Führer der armenischen irche)

Darerı1 SUu definizione dogmatıca dell’Immacolato Concepl-
mMentio arıa 111 178

$1 Über die AÄnfänge der armenischen Literatur Sagt
„Inauguree Dar la Version 1  1que, la litterature du Ve siecle
COMDOSE principalement de traductions d’ouvrages ot SUYria-
ques Ces iraductHhons n en ont WdS MOinNSs DOUF la nlupart
gran Dr1X, les Or1ginauxX etian SOUVent perdus. MNMOUS Signalons
1C1 les principales: 60 Les UVTes de aın Ephrem (commen-
alres bibliques, exhortations, HO  ol ei traltes) dont uNe Da -
tie n existe NL dans les Cditions nl dans les editions Syria-
quesS de cCei auteur  6C IC 1935 Sq.) ald die
armenische Kirche errlıic auf; mit den erken des Ephräm
rang die Marienverehrung iın das Herz des Volkes Dem KOon-
z1] VON Konstantinopel gleichzeitig der hl erses der
rOo Er bildete Zwel Leuchiten der armenischen Kirche her-
a den eiligen Isaak ıl und den eiligen MesrOop. Über
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„„Qul, 1uxfia prophetam, homines peccatı de utero
matrıs COreSSOS miseratus eS, ater coelestis, el naturae Hu-

12 Virginem sanctam donastı genitriıcem Fili tur
unigeniti, precIbus e1us, Domine, miserere nostri. Qui hodie

NOSs nubibus 1egı1s, Iu Fill, Virginem rorastı Marıam,
de (Ua SecCcHNdum Carnem nNobIis Natius et Der ©2  3 DEC!
ium protoparentis dae sustulisti, precibus e1US, Domine, ML-
SCTCTO naoastri. Oul1 purificasti, Spiritus Sancte, COT el uterum
matrıs Q1IuUS Cu (IUO t1bl aequalis est glorı1a, 1Ce steriliDus
parentibus matirem dedisti erbl, © O,
precibus e1uS, Domine, miserere nostri®?.“‘

Eın obpreis die eiligste Dreifaltigkeit des
GroBen, das S1C Marla schon bel ihrer Geburt Gge-
tan Gott der ater hat der menschlichen Na tur Ceute
o1InNe heilige ungirau geschenkt. In Maria erhebt sich die
mMenscC  1C atiur VON lhrem Gott der Sohn nämlich
hat diese ungirau mı1t der na: betaut. Die Gottesmutter
wird Urc das 1es Gedeons vorgebildet. ährend alle
Adamskinder in der Dürre des Mangels der heiligmachenden
Nal ZUT Welt kommen, nat Maria Del ihrer ur den
Himmelstau schon empiangen. „Qui 1e SUDEeI TOS OX
nubıbus legis I, Fili, Virginem Marıam rorastı 100
agnı legales oachim el Anna noblis vellus dedere coeleste
S$UlSCIPIENS 83“ Dieses Vorbild hat die gesamte
orjentalische Mariologie ungemeın liebgewonnen. Der
e1s hat das Herz der Neugeborenen gereinigt, daß SLE
Eva SCCNEN, den über Eva verhängten ucCcC Aalt-
en ann Urc die ihr innewohnende Heiligkeit.

Maria wird sodann 1mM Zusammenhange der ebenshbaum
genannt, der VON Gott selbst 1M Paradiese gepflanzt wurde;
S1C schreibt d  O ‚„Ambedue questi grandı luminarı

chiesa drmend, saac I1 Mesropo per dilatare perpekiuareIa uUucCce benefica ejeste loro sapıenza, splendideTiaccole raccogliendo Darecchi discepoli Questi loro discepolilIurono MO DIü celebr1i SO Mose Corenese, Mambre Ver-
zanogh, Eliseo VEeSCOVO dottore, Giuseppe, Leonzio, Stefano di
Siunnia, Cosroe‘  <: (Sulle COrrezionl dei T1 Ecclesrtasticı Armen]
| Venezia 1868, Lazzaro | 5)

anon DPTO eSTIO gloriosae Nativitatis Deiparae VirginisMariae parentibus oachim e1 nna Oriae  > Laudes et Hymni ad
SS Mariae Virginis honorem Ärmenorum Breviario eX  rMechitaristicae ongr Latinitate donata ( Venetiis 1877, 1n

Lazari insula) Die zıitierten Stellen wurden Von
Ag adjanran, Profl. Ateneo del ont. ollegio Urb de
Prop Fide, 21 CINS für 1eSe Arbeit mit dem armenischen Urtext
verglichen, ur inm auch hier Destens gedankt Sel.

83 Ebd
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S1C wird gepriesen als das och unentweıhte, unverfluchte
Paradıes, als 21n CKer hne Dornen der un Der
Gott wegen der un verhängte uC lastet NC aut ınr
S10 bleibt Trei Von der Osen Begierlichkeit. >  r  or Viiae
plantata 1ın paradıso, 1rgo sancia . Domina, erra
rationalıs agerque er d SPINIS peccalı, 1rgo Dancfa,

desiderils terrestribus T TOCUS divinaeznubes levIis,
lammae, .. benedicimus TE in die iua@e nativitatis?.”
>  O  us conclusus, Paradisus plantatus ar Deo, rbor
vitae Spiritu in {UO0 paradiso planfata örbem errarum 1 -
mortali fructu mplevit; te benedicimus®5. ©S deutet
hın au die unentiwel NSCHU des Paradieses.

S  ch sSofort wıird sıch eın Einwand erheben Zugegeben,
daß sich eine persönliche Heiligung Marıas handelt;
aber diese erfolgt ersi eu  @, beı ihrer Geburt
amı en WITr och Keineswegs e1ine Heiligung 1m r
Augenblick des Daseins. anz im Gegenteil: Der Geist
hat Marıa gereinigi, Somıiıt eine bereits eingefretene Ma-
kel Weggen0 MMEN. ıthın ergıbt der Toext C1iInNne Reinigung
in Multterleibe, nıichts mehr

Antwort Mıt einer Heiligung 1mM Muitterleibe, eiInNer Remi1-
GgUNng VonNn der rDSuUunde schon VOT der geschieht WO-
der der Stelle in sıch och dem sonstigen Inhalt dieser Lob-
gesänge Genüge Betrachien WITr die Reinheit Marılas, WIe
S1C Urc das 12S Gedeons vorgebildet wird. Die ge-
Samı1te orientalische Mariologie ErDIIC ın em allein VOIN
Tau benetizten 1eS 21in Vorbild der oe1e der ottesmutier,
die hei der allgemeinen Dürre des Gnadenmangels allein 1
ersten Augenblick VonNn der na betaut War Die utter
(Jjottes Irel VOIN der bösen Lust Wo einmal die Irau-
rige Erbschuld Fuß a  @, da die bÖöse Begierlic  ‚eit
zu Kampie zurück auch ach der Tilgung der un Die
völlige rTreiner Von der bösen Lust Dietet daher ıne sichere
Gewähr tür die tTeınel VON der Adamssünde

Ein Lobpreis wird der Gebenedeiten tast aut jeder Seite
gespendet. S10 hat den ucC den der götiliche Richter ım
Paradiese ber die Stammeltern aussprach, auifgehoben und
ZW är Uurc ihre jungfräuliche DIe jungiräuliche (G(1e-
Durt gilt als die Oormelle Aufhebung des: „In dolore parıes
filios Die Begründung jenes Fluchspruches lautet NUum:
‚„„Weli du das getan ,  L weil du Gottes Urc Essen
VONl der verbotenen Frucht übertreten hast Marıa 1 Nun_n

Ebd Ebd. 80
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diesen uCcC aut Uurc einen iıhr innewohnenden Vorzug,
nämliıch Urc ihre Unversehrtheit bei der Geburt des He1-
landes Die Aufhebung des Fluches bedeutet also TUr S1IC 21n
Ausgenommenseın VO  z Gesetze des Fluches, mithın die Im-
munität VOIN jener Sünde, weiche die Verhängung dies Flu-
ches in sich 1rg Wie auch andern Wendungen, Ma-
ra habe die ams bedeckt, S1C habe die Schuld
ams bezahlt, nNıIC eiwa der ınn zugrunde hıegt, Marla
ha  S 10S wirkt, indem S1C der Weit den Eriöser schenkte,
ebensowenI1g ist 10S der Fall, el „Marıa habe den
uC Vas aufgehoben”. lle diese Ausdrücke bezielen viel-
mehr unmıtiielbDar den edanken In Marıa hleib dıe
eNSC  1C ur irel VO Fluche, SIie stieht nıcht
ontblöBt da VOoO Kleide der NSCHAU amı ist die Autf-
hebung des Fluches TUr die gesamte atur, die erher-
stellung der ganzen dam gefallenen atur grundgelegt.
Es genügt, diese wiederkehrenden Wendungen 1Im Zu-
sammenhange verfolgen, sıch hıervon überzeugen.

Maria 21 die alleın Heilige, S1C wird Urc die AÄus-
zeichnung „immaculata‘ beständ1g geielert. S12 ist die akel-
O0Se ACLT  - EEOYNV- Das alles iindet SC1INC Berechtigung NUur 1n
der reinel VOIl der rDSuUunde Was sodann dıe einigung
anbelangt, die der 6720) UNSCerImMmM XI gemä In Maria
vollzog, annn dieser USCTuC NIC den Imn der Weg-
nahme eiıner bereıts vorhandenen Na-

sondern muß hıer W1C bei andern Vätern in der Bedeu-
LUNg eines Eingriffs des HI Geistes behuts ceimhne1 der
Gottesbrau verstanden werden, SCI CS, diese Einwirkung
ın zı1e die Heiligkeit in ihrem anze Desser Hervor-
reten lassen der S1.C erhöhen der auch einer Be-

dereckung vorzubeugen. spricht Ephräm©®°©,
ruhmreiche ämpe für die Makellosigkeit Marias, von eıner
einigung, die el mit der KeIn1gung des uges Uurc den
Lichtstra vergleicht, der doch NIC eiwa Flecken IM Auge
entiernt, sSOonNndern UUr das Auge in vollem Glanze erstrahlen
äBt e1ım Gregor Von Nazıanz iinden WIr den Begrifi
einer vorbeugenden Reinigung, tür dıe OT Del der größeren
Biegsamkeiıt der griechischen Sprache das Wort MOOKXAÜGLOELV
rägte®”. In der gleichen Bedeutung muß dıie Keinigung
UNseTer Stelle gefabt werden. Deshalb wird Marıa kurz dar-
aut begrüßt als »97  rDOr vitae plantata In paradıso, 1rgo

Opp Syr. el Lat
R7 ÖOratio in Theophania 1 ? %I 326
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sancta88s““ terner ‚„„Domina, ierra rationalıs dgerque er
SPINIS peccati8?”. Marıa duftet VOT Gott WIC der weihte
Paradiesesgarten, in ihr WO NIC das Gliedergesetz „0
1rgo Sancta, nubes levis, desiderilis terrestribus vacua90.“‘

ohe Verehrung geniebt In der armenıschen Kıirche MoOo-
S © VO Chorene, der zwischen 4A30 und H89 blühte In
seinem Hymnus auft das Fest der Theophania sın T die
eiligste ungfrau: „ ilos mirabilissime, odorem immortal:;-
alls Eden iragrans nOoDbıs TUl Evae, Ua IHNOIS Der orbem
dAlfiusa est?1.“ AÄAus Marıa strömt der uft der Unsterblichkeit
des Paradieses, die NSCHU des Paradıieses iIm Gegensatz ZUr
gefallenen EvVa, der Bringerin des es Tür das Menschen-
geschlecht. Marla unterlag deshalb NIC jenem lodesver-
er  n, das ZUr Strafe über Eva und ihre sündigen Nachkom-
inNen hereinbrach, dem Verbleiben 1M Tode, der Ver-
wesung*?*, Gleich darauf 21 1im Hymnus weiter „Quaelegem dolorum Darius solvisti, maledictionem abstulist: 21
Solem IUCIS Orrı ecIst1i Das (Gesetz der eburts-
wehen S{e Marıa urc ıhren Vorzug der Jungiräulichen

mithıin Urc den ihr innewohnenden Vorzug; somit
nımmt SIC auch den Fluc hinweg derart, daß S1C VON dem
ber Eeva verhängten Fluche Irei bleibt, weil S1C nNıc in die

der Stammeltern el Das Strafurtei Goites, des Rich-
ters Paradiese, wurde über Marıa nNıc ausgesprochen:„Immarcescibilis {10s, ın | S, radice
Jesse germinatus, tfe Isaias lim praenuntiavıt, sepiliormis Yra-tiae Spirifus receptaculum lore; Deipara el 1rgO, magnifi-Camus?3.““ Die Jungfräuliche Geburt stellt die vollkommenste
Orm die Befreiung VO  3 Fluche Väas dar „ In dolore parıesUl0s i 4 Weil Marla der Verurteilung 1m Paradiese nNıC unier-
lag, ward S1C Gottesmutter und ungfirau zugleich®?*,Immer und immer wieder drängt der Dänger, daß Maria
das Verderben der Stammutter aufgehoben und die Geburts-
wehen nımweggenommen, und immer ordert der Zusammen-
nang, daß 1eS$ urc die Marıa innewohnende el  eit, Hei-
igkeit und Unversehrtheit geschehen S1295 Darum STIEe ihm
AMaria da als „sola in mulieribus benedicta?®““.

Wie Moses VOoN Chorene uUurc all dies innere VorzügeMartias singen will, andere ın der armenischen Kirche

An
91

Laudes e Humni bd () Ebd

95
CT S  Fr. S Mueller, d. (Anm 78) Sqq
Ebd 58 68 18
Laudes el Hymni 4 Ebd

Ebd
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hochgeiele reaner der GOo'  mu Sagt erses
Claiens1s: „ V1rgo Manıa, {ua sanctia nativıtate Droto-
matrıs Evae, (JUa€ dam antiquum vicıt, tristes maledictiones
latae sunt?7.  .6 Marla wird gefelert als „Sancta Deipara,
tons vitae Eden uens ,  L3 als „Arbor Deo plantata®®”.

Mıiıt gleichem 1Ter WwIie Moses vVon Chorene Verlic die
Ehre der Gebenedeiten unter den Weibern seın Zeitgenosse
Stephanus VO Siunnilia. Marıa wird gefeijer als
„Deipara immaculata??”, „sola nedicia mulieribus””, ‚„sola
benedicta sancta in mulieribus109**. der heilige Leh-
rer 1er cht die Te1NEN! Von der Erbmakel d annn Jäge
einmtiac eIne Falschheit Vo  — Marıa verdiente ach ( hristus
die Heiligste genannt werden, aber könnte Recht
stehen, daß man S1@ als die Alleın - Heilige bezeichnete
DIie Han des Allerhöchsten gr1 21 erstiten rspr
Marıas »”»  au Marıa, plantatum viridarium!°  l_“
Der Lustgarien ist VvVon Gottes and angelegt. Da 105 UTr

der Soeele Marıas gelten annn und als sondere Zierde g;
priesen wird; haben WIr 1eT unter anderer orm das,
cdie syrischen in Marıa als der „divinae OMginNIs filia102"‘
verherrlichten

Die Vonmn diesen groBßen V ätern ausgestreute Saat glng
TTuC auf, die Liebe ZUr makKellos einen wuchs und O1 —

starkte Das bewelst der obpreis aul die seligste ungirau,
den uns der Gregorius VO Naregh hinterlassen
und den eDen die rührige Sorge der Muechitharisten
UurcC Übertragung 1Ns Italienische weıteren Kreisen ZUgäng-
ich gemacht hat

97 Ebd 114 Vgl auch Ebd 176 Ebd 90
100 Ebd 96 101 Ebd
102 Vor em Wäar auch in Armenien wiederum die Oraus-

seizung für den Glauben d die unbedingte Sündelosigkeit Ma-
r1as der Glaube die rDsunde So SINg oSe VoO
Cho "o flos mirabilissime, odorem immortalitatis
Eden ragrans nobis 1111S Evae, quäa MOTIS per orbDem iiiusa est

<t Laudes el Hymni Ebenso schreibt d

dak 50 Wäar der Dieb-
stahl des Adam nN1IC. eiwa 1n großer,unl, geb Anfang des r dern NUr das en

Frucht; aber siehe die große enge der Straien,eEiner einzigen
des Fluches des nicht allein für Adam, ondern auch
tür alle Nachkommen dams  et (Heilige en des Joh Mandakuni,
Katholikos und Patriarch der rmeniler, uUDers. von

| Regens 1871, Manz | 135 Und wiederum „Goftt hat den
enscnen erschaffen und ihn 1in das aradles der Glückseligkeit
gesetzt, vollkommen en ınNen in seiner atiur ber als der
Mensch aut den or{ie, der ihn bDetrog, da erhielt alle Übel und
wurde VOomNn seinem groBßen und herrlichen me herabgestürzt‘”
ebd 218)
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„Del benedetta da lingue puriıssiıme ©  (} da labbra elette, 107e
d} esSe, che producesti il Irutto nOosira vifa, che qUäall-
Lunque mposta mescolanza del quafiiro elementi, NONO-
siante resiasil imMmune de r  a di Cul abbiamo avutfo parfe COMMUNE

NOL terrestrIi, NON portando in tie le nNOsSIire passionı natiuralı ed
innate, malvıvendo) COM cherubino 1gnNe0 od irragilante: ed
percI| che tosti assunta all’etero SUPDeTTe inaccessibile1093.““ (Es 1eg
auf der Hand, WIe auch die gelehrten Merausgeber bemerken.

eSs sich die reıhel Marılas VOTI der traurigen amserDbD-
schait handelt, aQus der Ja die Begierlichkeit und natiurlıchen Lei-
denschaften emporkeimen.) ‚Esulta PUTre alla VOC® del saluto
nNunciante d1i Gabriele, iu, leia Ira le Onne che m
COra che l er fosse nato da te, er1 Conservala intemerata O

Verunäa macchia nvoalta velata intieramente di-
fetto alı angeliche1094,““ „Dell’umano genere u tosti angelo
celeste, della specie dei corruttibili seral1no immortale, di elemenio
terrestre OTO di Solir, dai prodotti marını perla fulgida graziosa-
mentfe per tale motfLvo COME operanie questi
beni, iu Se1 benedetta Ira le onne, iu, ıudita de]l Pr1mo
creaftfo glorıa NN atita d spogliarsı, dell’afflitta maledeita madre
Cagione consolatrice dı perdono105,“ „ Tu Tosti] l’esempio di
retitiftudine Drivo di qualsiası erTore Iu se1l STata ervıta dal
Creatore LUO Tosti celebrata iiglıa SC1I1ZA pecCcato prima
donna colpevole: © Iosti coniessata COoTOoNa dı antıta Q tutti gı
egletti pur1106,“

Für denjenigen, der auimerksam die Bekenntnisse der
syrischen und armenischen Kıirche durchgehrt, kann auch
NIC dem mindesten Zweifel unterliegen, daß SIC die Frei-
heit Marias VON der TIDmake als auDens- und fon-
barungsgut bekennen. en Ja ihre Schriften und Liturgienbeständig Von dieser Immunität Yanrz 1n derselben Weise
WIC Vonmn der einNel des eilandes, VvVon Seiner jungfräulichen

USW.,, W as S1C doch alles Gganz gewIi als ogma De-
kennen. Der Gnadenvorzug tritt terner als Inhalt VON
Stellen der Schrift auf, und ZWäar Deabsichtigt InNan KOelL-
NeSWEOS eine Ableitung dUSs dem Worte eS, sondern der
Sinn der Stellen erqgibt unmittelbar das rivileg. werden
die Oorte des Engels: Gegrüßt sSeIst du, Marla, als ufhe-
bung, als Freisein Vom Fluche vVäas ausgelegt. Endlich
eitigen die felerlichen Erklärungen der Oberhäupter jener

10.  D Discorsao Panegirico alla arıa Scr1iito da Grego-
Zar0 26
r10 da Naregh irad dai (Venezia 1904, San Laz-
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Kirchen VOT der Verkündigung des Gnadenvorzugs jeden 11UT

erdenklichen Zweifel Als krafit ihres eiligen mtes hbevall-
mMäaäcC Zeugen egen S1C die Versicherung des einmütigen
auDens ihrer Kirchen als 21ne geoffenbarte ahrhei

den en des Statthalters Christi nieder.
Das fIrüh einsetzende, entschiedene, standhafte De-

kenntnis der syrischen und armenischen IC besıitzt g.«
genüber den Angriffen des russischen und griechisc  n

Schismas ine um. gewaltigere Durchschlagskraft, als
wahrhaftig NiC aul lateinischen Einiluß zurückgeführt

werden annn Ist Ja eine 2 11eD1iEe Methode der e
die zanlireıchen Zeugnisse der eigenen griechischen Kirche
zugunsten des Gnadenvorzugs der Gottesgebärerin mit der
Bemerkung abzutfun, S1C se:en auf Latinisierung zurückzuiüh-

Dieser Einwand muß mehr gegenüber der Hr
Wägung verstummen, das Ja auch das in der syrischen und
armenischen Kırche enistandene Schisma der Unbefleck-
ten Empfängnis der Gottesmutter unentwegt fosthielt 7u-
dem werden auch die andern Kirchen des Orients Worte
kommen und ihr Zeugnis zugunsten der Unbefileckten Emp-
fängnis als einer geoffenbarten ahnrher ablegen. Doch 12S
möÖöge weiteren Abhandlungen vorbehalten hbleiben Ja
WwIe später gezeigt werden soll, seibst als der siam in VOI-

dem christliche egenden eindrang und in weıten eDIE
den christlichen Glauben mit Feuer und Schwert ausrotiete,
sah el sıch gezwungenl, auft die innige und in dem Herzen
des Volkes tast unbesiegbare Verehrung der makellosen Rein-
heit der Gottesmutter Marla einige Rücksicht nehmen.
Der Lobpreis der Unbefleckten bei den Treugebliebenen OUl-

SCHO fort und fort uUurc die Jahrhunderte inmitten VOoN

unsäglichen Drangsalen, Leiden, utigen Verfolgungen. Aus
den Gesängen erklingen die Stimmen VON Martyrerkirchen.
Und selbst bei jenem eile des syrischen und armenischen
Volkes, der sich Von der Multterkirche rennte, klingt NIC
der bgesang der unbefleckten Gottesmu WIC eın Ruf
des Kindes ach VO  —_ soijten der utfer, WI1IC eine

1C in der Erkenntnis des Heiles, des Wege  S  Q ach
om” Möge diese verirrter Kinder empordringen zum
IThrone, auft dem sitzet ‚„das Weib, mit der Sonne 1deT,
den Mond untier ıhren uben, und auf dem Haupte 2in?2
Krone VON ZWO Sternen““ (Apc 1


